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34 Parteien. 

Die Einreihung der Staats liſten für den 
Selm und Senat iſt abgeſchloſſen. Die Parteien 
Mrd zum Wahlkampf bereits aufmarſchiett. Wir 
haben nun völlige Klarheit darüber, welche Grup⸗ 
pen ſich um die Stimmen der Wähler bewerben. 
8. werden vielleicht noch in den einzelnen Wahl ⸗ 
keſſen lokale Kandidatenliſten eingereicht werden, 
dent 4 dem Geſamtbild wird dadurch nichts 
geändert, Ar BE N 

Die Anzahl der Parleien, die zum Wahlkampf 
antreten, iſt erfchredend hoch. Dieſe ungeheure 
Berfplitterung des Volles in Parteien, Gruppen 
und Grüppchen zeugt von dem tiefen Niveau unſe⸗ 
res politiſchen Lebens. Die eingeteichten 38 Wahl 
üften find aber Lane ein Beweis dafür, daß 

Lager der moraliſchen Sanierung mit feiner 
an und für ſich guten Parole der Bekämpfung des 
Parteiweſens ein klägliches Fiasko erlitten hat. Die 
Motaliſchen Sanierer wollten 7 Parteien vernich⸗ 
ten, haben aber direkt und indirekt viele neue Par, 
teien ins Leben gerufen, Im Jahre 1922 find 
uur 18 Staats liſten eingereicht worden, während 
diesmal 34 Gruppen geſonderk marſchieren. 

Schon die nationale Gliederung 
der zum Wahlkampf antretenden Parteien weift ein 

icht buntes Gemiſch auf. So find 19 polni⸗ 

che Liſten eingereicht worden, während die 
nationalen Minderheiten mit 14 
Oruppen in den e ziehen, Eine 
Aiſe iſt eine 290 0 8 niſch⸗deutſche, 
und zwar die der P. P. S, und D. S. A. P. 
Die Ju ben matſchſeren, außer G 
Zeil, der dem Minderheitenblod enpefätofen it, 
noch mit 6 geſonderten Liſten. Die Ulrainer 
Haben außer dem Minderheitenblock auch noch 6 
verſchiedene Listen eingereicht. 
haben keine beſondere Lifte; fie befinden ſich zum 
Teil im Minderheitenblock, während die Anhänger 
der aufgelöſten Bauernvereinigung „Hromadg“ für 
Tommuniftifche Liſten flimmen dürften. Die Ruſſen 
haben eine Liſte eingereſcht. : 

Die Deutſchen Polens Haben eine 
beulſche Kandibstentiſte zicht Eif 
geteicht, Sie ziehen nicht al gesonderte deut, 

e Gruppe in den Wahlkampf, ſondern haben ſich 
anderen Gruppen angeſchloſſen. So hat das werk⸗ 
tätige deutſche Boll Polens einen gemeinſamen 
Wahlblock mit den polniſchen Sozigliſten gebildet, 
während die bürgerlſchen deutſchen Parteien zuſam⸗ 
men mit einigen bürgerlichen Parteien der anderen 
Minderheiten gemeinſam zur Wahl ſchreiten. 

Die regierungstreuen Parteien ziehen 
auch nicht geſchloſſen in den Kampf. Außer der 
Lifte des Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit 
mit der Regierung (Nr. 1) treten noch andere 
Sanierungsgruppen auf, und zwar bie. Lifte 21 
(N. P. R. inte und Arbeitspartei) und die 
Lifte 30 (Ratholiſche Union der Weſtprovinzen). 
Zu den regierungsfreundlichen Parteien dürften 
noch die beiden Flügel der Bauernparlei gerechnet 
werden. 

Auch ift es nicht gelungen, unter der Parole 
des Katholizismus einen einheitlichen Wahl⸗ 
block zuſtande zu bringen. Der Hirtenbrief der 
Diſchöfe, deſſen Ziel es war, alle Katholiten Po, 
lenz in einer Wahlfront zu vereinigen, hat ſeine 
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Frage 506; , Pap es us Weite, Sienktem sea 
Wirkung verfehlt. Es marschieren vier 9 re 
Liften auf, die Mich den Namen eines Satholifchen 
Hlocks gegeben haben, wobei jede dieſer Liſten den 
Hirtenbrief für ſich in Anſpruch nimmt. Es ſnd 
dies; der katholiſch⸗nationale Block der Endeeſa. 


der polniſch⸗katholiſche Block des Piaſt und der 
Ehadtefa, die katholſſche Volkspartei (Malakiewſez 


Gtuppe) und die datholiſche Union der Weſiprovin 


zen. 


eine Bauernpmlelen auf. Au 
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Außerdem erheben die Monarchiſten und der 
Regierungs block Anſpruch darauf, die wahren Ver⸗ 
treter der katholiſchen Intereſſen zu fein. Durch 
diefen Mißbrauch der Religion für Wahlzwecke 
werden die polniſchen Ratholiten in eine schwierige 
Lage gebracht, da jede dieſer Parteien das Mono- 
pol auf den Katholizismus für ſich in Ans 
ſpruch nimmt. 11 5 0 
Die polnſſche Vauernſchaft, die den 
größten Prazentſaß ber Beötlterüng Poiens bildet 
und daher über die meiſſen Stimmen verfügt, wird 
auch am meiflen umworben. Faſt alle polniſchen 
Parteien betreiben auf dem Lande eine rege Pro⸗ 
5 ande, 7 15 fie vorgeben, die Intereſſen der 
lern zu vertteten, Sechs Gruppen freien als 
f. Auch die Wahlpropa⸗ 
ganda fämtlicher Minderheſta gruppen richtet N 
auf die ländliche Bevölkerung ihrer Nationalitäten. 
Das Lager der ei Rechten 
0 auch nicht geſe 15 m den Wahlkampf, So 
nd 0 polniſche Rechts parteien geſondert aufmar⸗ 
ſchlert, während die bürgerlichen Gruppferungen 
der Minderheiten ebenfalls 6 verſchiedene Liſten 
kingeteicht haben. 
Die Arbelterſchaft aller Nationalitäten 
weiſt ebenfalls eine große Zersplitterung auf. Nur 
die deutſchen und polnischen Sozialen haben es 
berſtanden, daß Einigkeit ſtark macht und haben 
ihre Kräfte um gemeinfamen | Zufammenges 
ſchloſſen. Die jüdischen Gopialiften find in 9 Par, 
teien zerſplittert. Auch die ukrainſſchen Sozialiſten 
haben leider einen Zuſammenſchluß nicht zuſtande 
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Deelg werden ſich ſelbſtverflänlich auch bie größte 
Silke geben, am einen Teil 1 ebnete 
füt ſich zu gewinnen. 


Von all den 84 Parteien, die zum Wahl⸗ 
ini aufmarſchjeren, haben nicht alle Ausſicht auf 
Erfolg. Die wenigſten aber werden flatk genug 
dus der Wah hervorgehen, um einen maßgebenden 
Einfluß auf die Heſchſce des Staates auszuüben, 
Der Haupitampf wird entbrennen zwiſchen dem 
Regiexungo block einerfeits und der Enbdeeſa und 
dem Biock des Pfaßt und ber Ghadeeſa andererſeite. 
Den Kampf gegen alle dleſe Gruppen aber werden 
dle Sozialſſten un die Wyzwolenſe auf ſich neh⸗ 
men müſſen, die auf dem Boden der Demokratie 
und der Boltzrechte flehen und ihre Front ſomit 
ſowohl gegen die Parteien der polnischen Reaklion 
als auch gegen ” Hegietungslager richten ihülfien, 
Die Beublfetung Polens wird 
#ber bie ungehente Pärtelzerſpllt⸗ 
terung ſelbſt ihr Urteil ſprechen 
müſſen. Mit dem Stimmzettel in der Hand 
wird fie die Spaltung in viele Gruppen und 
Srüppchen vetürkeſten. Beſonders das wetkalſge 
Volk muß mit den verſchiedenen Parteien, die ben 
Kampf der Arbeiterſchaft nur hindern, endgllltig 
aufräumen. Die Stimmen des werktätigen Volkes 
gehören denjenigen Gruppen, die einen Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Kräfte des arbeitenden Voltes anſlire⸗ 
ben. Die Dentfhe Sozlaliſtiſche Ar. 
beitspartet hat der deutſchen werklätigen Be 
völkerung den Weg der Stärkung ihrer Kraft, den 
Weg des Zuſammenſchluſſes mit den polniſchen 
Sozialiſten gewiefen, Dieſer Weg iſt der einzige, 
der den Intereſſen des deulſchen werktätigen Volkes 
entſpricht. A Kronig. 
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N Die Liſten 18 und 16 ſollen 
An der geRarn fattge fund enen Sibung Der Hauptı 


atenliſten gearbeitet. Neben ber bereite bes 
m Sitten für den Selm non 1 bis 12 wurden die 
Lifte 17, 18, 25 und 33 betätigt. Die Genatsliften von 
1 bie 18 wurden ebenfalls beſtätigt. 

Dagegen wurden die Siſten Nr. 13 ber „Arbeiter- 
und Bauerneinheii“ (Nemmuniſten) un Ne. 16 der 
. B. S. Linken beanftandet, da bie Unterſchriſten unter 
den Siken, deren Zahl bekauntlich 500 betragen muß, 
gelällcht fein ſollen. Ein Antrag des chem. Abg. Hart⸗ 
alas, ſetzuſtellen, vieniel Unterſchriſten geſälſcht ſelen, 
wurde angenommen. Es it jedoch damit zu rechnen, 
daß beide Liften für Ungültig erllärt werben. 

* 


Noch eine Staatsliſte. 
Warſchau, 25. Januar (Pat). Geſtern wurde 
im Hauptwahlkomitee als letzte die Kandidatenliſte der 
Arbeitspartei der Weſtprovinzen eingereicht, die mit der 
Nummer 35 bezeichnet wurde. 
* 


34 Parteien find zum Wahlkampf auſfmarſchiert. 


Nachſtehend bringen wir das Verzeichnis aller eins 
gereihten Staats liſten: 


wahllommilfien wutbe an der Durch ſicht der weiteren 


Aus der Wahlbewegung. 


für ungültig erklärt werden, 


ne. 1 Unparteiſ n 5 
wi a ebe Rp Block der Snfammenarbeit 
e. oluſſche Sozialifi tel ut . 
ſche Sozialifiifche Ade tel een 
155 3 Doinifche Doltepartei „Wyzmolenie”, 
„ und‘, 
Ae. 5 Healef Jion⸗Einke. 
Ae. 6 Ukralpiſcher Nationalverband. 
ne 2 ene che 
r. ters A 
thigun, Ste 5 ſche Atbeſter⸗ und Bauernver⸗ 
Nr. 9 fällt aus. 


Nr. 10 Banernpartei (dabſti). 

Ar. 11 Monarchiſliſche Organifation oller Stände, 
Ne. 12 Radikale Bauernpartei (Ofen). 

BR 13 Nebeitet⸗ und Bawerneinheit (Rommu⸗ 
Ae. 14 Bauernverband der Juſammenarbel 

der Regierung (Stapinſti, Sn er 
Ne. 15 Polniſch⸗katholiſche Volke partel. 

16 P. p. S. Ei 


Ne. . b. S. Linke. 

Ar. 17 Jdloſſche Nationale Verelt “ 

% RA 958 ** e Vereinigung in Klein 
Ne. is Minderheitenblock. 

| tte, 19 Ultainiſche Einheit des Selrob (Oppo⸗ 


Ar. 29 Ruffifhe Vereinigung. 
Er 9 21 SHationalftaatliher Nebeitsblock (N. p. R. 
inte). 
. mn. 22 Ukealniſche ſozialiſtiſche Bauern und Fle« 
8 nt. 25 Verband der Bauernkraft (unabhängige 
Bauernpartei). 
Ne. 24 Katholifh-nationaler Block (Endeeſa). 
Chat 00 235 Polaiſch⸗katholiſcher Volksblock (Piaft und 
2 26 Ulealniſche Arbeits partei. 
Ne. 27 Poaleſ Zion⸗Rechte. 
Ke. 28 Akralniſcher Block der Bauern, Nebeſter 
und Intelligenz. 
Ae. 20 Javaliden und demoblliſterte Heeresan 


30 Katholiſche Union der Weſtprovinzen. 
Zioniftifher demokeatiſcher Hlebeſterblock. 
Vereinigte polniſche Zinke. 

Jüdifher Natienalpleck. 

. Unabhängige Sozialiften, 

Hlebeitspartef der Weſtprovinzen. 


Verleumdung und Demagogie. 
Eine Abfuhr an bie „Freie Breſſe“. 


In ihrer Sonntagnummer behauptete die „Freie 
Preſſe“ in lügenhafter Weiſe, daß die D. S. A. P., von 
der P. P. S. betrogen werde und die Kandidaten der 
deutſchen Soziallſten nicht geſichert wären. Wir haben 

u dieſer gänzlich aus der Luft gegriffenen Behauptung 
Berelts Stellung genommen. un nimmt auch der 
5 das Zentralorgan der P. P. S. zu dieſer 

erleumdungsarbelt der bürgerlichen Deulſchen Stellung. 
In einer „Verleumdung und Demagogie“ betitelten 
Notiz ſchreibt er: 14 
„Die deutſche bürgerliche Zeitung in Lodz 
„Fteie Preſſe“ hat ſich erlaubt, an die Adreſſe der 
P. P. S. den Vorwurf zu erheben, daß wir — die 
polniſchen Soztaliiten — mit Hilfe bes Bündniffes 
mit der D. S. A. P. unſere deulſchen ne be · 
trügen wollen. Gegen die deulſchen Genoſſen wird 
von dieſem Blatt der Vorwurf erhoben, daß fie ſich 

in naiver und leichtfinniget Weile haben beugen 
iaſſen. Die „Freie Preſſe“ beruft ſich dabei mit 
ganzer Frechheit auf angebliche Informationen, dle 
fie „direkt“ aus der „Zentrale“ det P. P. S. er 
halten haben will. Wir verſtehen es, daß der Na⸗ 
tionalismus alle Mittel anwendet, um feinen immer 
ſchwächer werdenden Befikftand zu, erhalten. Wir 
müſſen jedoch kategoriſch Verwahrung einlegen 
gegen ein Operieren mit Lügen. Die Demagogie 
hat auch ihre Grenzen. Wir raten der „Frsten 

Preſſe“ dieſe Grenzen nicht zu über» 

ſchreiten.“ 

Klar und deutlich. Wenn die „Freie Preſſe“ 
ihre W ſontſetzt, werden auch ihre eigene 
Leſer bald das richtige Urteil darüber fällen. 


„* 


gehbeige. 


Die deutſchen Kandidaten im Minderheitenblod, 


Die büegerlih-dautiben Parteien haber ihre 
Kandidaten, die anf den Tiften dee Minderheilen- 
dicke ff zuriaran worden, bereite aufaaftalll, In der 
Stadl Lodz Bandidiert an zweiter Stelle dar L fle 
Ne. 18 Herr Gear Klit, Dieoltor dee Graad⸗ 
Hotele, der durch Seine arbaiterfoindliche Glellung- 
dohme ju unferee Stadt zue Gonlge bezaunt IH. 
Dieſe Kandidatur iſt, wie win bereits nach gewlelen 
baden, gänzlich auefichte los, jo daß ide deulſch⸗ 
Stimme, die in Lodz füe dis Liſte 18 abgegeben wied. 
ale berloten belrachtel werden muß. x 

Im Dahlteaifa 14 (Kreſſe Lodz, Las, Siorads) 
Bandidisrt vom Mindarheitenbic® der bieberſae Ab. 
geordnete Auguft Alta. Ale Großmann fizurlert 
auf diefer Elte Auguft Kalbe, Kaufmann in Sglerz. 
Die Kandidalur des Haren Rhe bat in Saſerz 
ſeldſt auf genoß zn Wlderſpruch geitoßen. Ein großer 
Tell der bürgerlihen Wähler doll dieſer Kandidatur 
Wogen nicht füe den Miaderbeſtenblock flimmen. 

Im Mablbezied Konig, Kolo, Slupe z und Len- 
eipen IM He Juan Mill, Student der Throlagle, 
aufgeſtelll. Im Wahlbs ziel Dicclawed, Lpno Nie- 
r awa Bandidiert der bisherige Abgeordnete Jalob 

argu. 

Für den Senat daudidlert don der Lifte des 
Miadsehsitenblo@ se in der W I zwodichaft Lodz der 
bisherige Abgeordneks Joſepb Spiderman n. 


Dr. Noſenblatt kandidiert doch in Lodz. 


Gegen die Wiederauſſtsllung dae bisherigen 
Lodzer ſüdiſchen Abgeordneten De. Rofenblatt iſt 
betannilih bon jüdilcher und deulſcher Saite Harder 
Wideeſpeuch erboben worden. Balondere ſcharl haben 
die Herren Sp G nmann und Ula gegen dis Kan- 
didatur Roſenblatte Slellurg genommen. Swar baben 
beide Hieren vorſucht, durch eine Berichtigung dieſe 
unangenebme Sache aue der Malt zu ſche ff in. Mie 
baben jsdoc bon einem Tellnehmee an dieſer S 5b ung 
erfahren, daß die genannten daullben O elester wöek⸗ 
lich erlläel haben: „Id önnt Role adlalt aufflelien, 
wo Ihr wollt, vur nicht in Lodz, dans dort ſchadel 
er unserer List,“. Schließlich haben die Daulſchan 
um den Peeis der arftın Stelle aul der Sinate liſts 
dem Drängen der Juden nachgegeben. Di. Rojon- 
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Am Sonntag, den 29. d. M., finden in nachflehenden Lokalen 


große Vorwahlverſammlungen 


1. Im Saale des Ja⸗ 
Britmeifterverbandes in 
der Zeromjliege (Banfta) 
Ne. 74/78, um 2,30 Uhr 
nachmittags. 


Krabe, 


mittags. 


2 Im Kine „Eyrena“ 
in ber Mlegandremfla- 
Ede Zimmers 
straße, um 9 30 Uhr vor 


3. Im Saale 
der Ortsgruppe der B. B. S. in 
Lodz Süd, Beb⸗ Widzew, Roklein⸗ 
narjta 10, um 2 fkaſtrage 54, um 
Uhr nachmittags. 2 Uhr nachmittags. 


4 Im Lokale 


Sprechen werden: Der Lodzer Seimkandidat Artur Kronig, Shöf: Ludwig Ruf, Stadtverordneter Reinhold Alina, 
Sslar Seidler, Robert Fllbrich ſowie die Sta ptoerordnelen Guitas Ewald, Nelnhold Bunker, Johann Richter, 
Leo Feinker und Helntich Scheibler. 


Wähler! Erſcheint in Maſſen I 


blatt wied jomit auf der arſten Stelle der Lifte des 
Minderheitenblc die in Lodz fi weieren, 

Flle die Ereiggung alnes Mandate find in Lodz 
befanntlih mindeftens 25 000 Stimmen erforderlich. 
Dis Eereſchung dieſer Stimmenzabl durch die un- 
bedeutenden G uppen der jüdiſchen Sioniſten und der 
bürgerlichen Dautichen it an und füe ſich ſchon zwel 
felboft. Die Aufftellung eines fo unbelisbten Kan. 
didalen wie De. Rosenblatt und die Spaltung der 
bürgerlihen Deulſchen in Lodz baben och das 
Schdial ſeſer L ſte aubaültig bıfisgelt. Die Juden 
werden ſchlau geaug fein. ibes Stimmen für die Lifte 
des jüdiih-watlonalen Bleche oder dee Bund ab- 
zugeben, wo ſis Ausficht haben, einen J idiſchen Der- 
testae dürchzubringen. H ff uilſch werden auch die 
Dautjben pon Lodz zu der Eluſicht gelangen, daß 
fis ihre Softbaren Stimmen nicht unnütz ſüe die aus · 
ſichtslols Lifte 18 abgeben dürfen. 


* 


Der Block der drei Bärte. 


Die jüdiſchen Orthodoxen, die füdiſche Volkspartei 
und die jüldiſche Kaufmannſchaft haben bekanntlich ein 
Zufammengehen mit dem Minderheitenblock abgelehnt. 
Die drei Gruppen haben einen beſonderen Wahlblock 
eſchaffen, deſſen Liſte die Nummer 33 erhalten hat. 

ieſer Biock hat in polltiſchen Kreiſen den Beinamen 
„Block der drei Bärte“ erhalten. Dieſe Bezeichnung 
rührt davon her, daß die Führer der drei genannten 
Gruppen, die bisherigen Abgeordneten Kliſchbraun, Pry⸗ 
luci und Wiellckt, ſämtlich Bärte tragen. 

Im Wahlkreis Lodz Stadt find ſich die Gruppen 
des jüdiſch nationalen Blocks noch nicht über die Kan⸗ 
didatenfrage einig geworden. In den erſten Verhand⸗ 
lungen wurde die Lodzer Spitzenkandidatur dem Führer 
der Volkspartei, Pigluckt, verſprochen. Dem widerſetzt 
ſich der Führer der Kaufleute, Wislickt, der ſeine Kan, 
didatur an erſter Stelle in Lodz aufitellen will. Zwei 
von den „drei Bärten“ find alſo bereits in Streit 
geraten. 


Die Regierung und die Wahlen. 


Der Direktor des politiſchen Departements des 
Innenminifteriums, Dr. Swiltalſti, weilte vorgeſtern in 
Krakau, wo er eine Reide von Konſerenzen im Zur 
ſammenhage mit der Wahlaktion abhielt. Geſtern 
weilte Dr, Switalſti in Lemberg. : 

* 


Die Endecla verjüngt ſich. 


Von der Lifte der National, Demokraten find 
manche ihrer bisherigen bekannten Führer verschwunden 
So it z. B. der ehemalige reaktionäte Unterrichtsminiſter 
Stanislaw Grabjti nicht mehr aufgeſtellt worden. Grabſki 
will ſich ganz vom politiſchen Leben zurück ehen. Auch 
der ehemalige Finanzminiſter Zoztechowſki kandidiert 
nicht mehr. Außerdem hat die Enderja eine ganze 
Reihe ihrer älteren Führer zurückgezogen, an deren 
Stelle jüngere Leute aüfgeſtellt wurden. 


Miniſterrat. 


Auflöfung der Kemmilfen zur Prüfung der but: 
ans — 359 dale 2 Sau den 
Gejmgepännes, 

Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrats ftatt, 
in det eine Rehe von Gefehesprojetien des Staats» 
piäſidenten brftätigt wurde. U. a. wurde ein Geſetzes · 
piofekt beſchloſſen, auf Grund deſſen die Anquettekom - 
million zur Bıllung der Produk ionskoſten mit dem 
10. Februar aufgelöſt werden ſoll. Auch wu de auf 
Antrag des Finanzminſſteriums beſchleſſen, zum Bau 
eines neuen Sejmgebäudes 350 tauſend Zloty zu 
alſignieren. 


Senſationelle Verhaftungen in Warſchau. 


Ai Antrag der auß eroedenllichen Komm ſſion 
zur BD. Zämpfung der Miß bräuchs wurde dar obe. 
maligs Dspartemantediesdtoe im Fuaazminiſterlum 
und gegenwärtige Präfdent der „Band Budowlar p“, 
Zubosiam Wyse zal hell, barbajiet. Den Darbaltete 


wurde nach dem Präfidium des Miulſterrate gebracht. 
wo feins Oerashmung durch den Uaterſuchunge richten 
Sodecil arfolgte. Das Derbdde dauerte singe S un- 
den. Danach wurde or dam Untariuchungsnefängnis 
eingeliefert. Wis vorlaufet, fh die Derbaftung im 
Sujammenbang mit der L quidierung der Band, bei 
der große Materfchleifs zum Schaden dee Staates 
foftaettellt wurd n. Sweller Dieebloe bieler Bank 
war De. Kozudſel, delttee Dr. Szenwald. Welters 
Derhaftungon ſteben bevor. 

Im Suſammanbauge mit diefer Darhaftung wurde 
ebenfalls auf Aiteag der Kommiſſion zur Be · 
dampfung der Mißbeäuche Jag. Kazimierz R.cho- 
wei, dee den Bau dee Hotele „Heloetla“ in War- 
ſchau geführt hat, verhaftet, Der Bau des H tele 
war bon der „Bau Budowlany” figanziert, zus 
Siſt, ale Wyszalteli Präfdent der Band ge- 
mejon it. ; 


Der Ankläger verurteilt. 


Der Prozeß gegen die Liter dee Warſchauen 
Anterſuchunge poſizef (Kuengiowſel, Dobischi ulw.), 
die wagen Koreupilon und Durchftachersien angeflagt 
waren, endele bodannflih mit einem ſenfatſonellen 
Feelſpeuch. Noch bor Fellſezung das Termine diele 
Peozeſſes hatte Komm ſſor Dobircli den Redakteur 
Woſaſc] desklagt, der im „Glos Prawdp“ Die eigen 
artigen Suflände bei der Alnterfuchuagepolisei auf- 
gedech halle. Dorgeſtern balte ſich nun Woſacz 
ſowie dee Chefesdallaut des „Glos Pramdp" wegen 
Beleidigung im Deuch zu derantwortan, Much dier 
mal erfolgte ein j:miationellee Urlellsſpruch. R. dab. 
deus Moſz ez wurde nämlich zu einem Monat Areoll 
unter Subilligung von Steafaufihnb und Wodaltaur 
Sipiczpajli zu 500 Sloiy vecurteilt. 


0 


Prozeß gegen die Mörder des 
Schulkurators Sobinſti. 


Vor dem Schwurgericht in Lemberg begann geſtern 
der Prozeß gegen die Mörder des Schulkürators Ges 
binſtl. Auf der Anklagebank figen 17 Perſonen, dar⸗ 
unter 5 Frauen. Sie find alle uͤkralniſcher Nationalität. 
Es find 50 Zeugen vorgeladen. Der Prozeß dürfte 
4 Woche dauern. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 


Dorläufg Abfluß eines eines yrovlſeriſchen Handels» 
vertragen. 

Die polnifhen Delegierten zu den einleitenden 
n Handeleverteagsverhandlungen, M. Se⸗ 

'olowtti und T. Holowko, find geſtern feulh nach Moskan 
abgereiſt. Auf dem Bahnhof hatten ſich neben Ders 
teetern des Außenminifterfums der Sekretär der Sſo⸗ 
wfetgefandtfhaft Arkadfem ſowle Seſanotſchaftsattache 
Kociubinſki eingefunden. Eeſchlenen war auch der Die 
rektor der polniſch⸗ ruſſiſchen Handelskammer Teze⸗ 
eiakomfti, 

Der Aufenthalt dee Delegierten in Moskau ddelte 
eine Woche dauern. Es foll zunächſt über den Hbſchluß 
eines fogenannten kleinen ober proofforifhen Handels⸗ 
veetrages verhandelt werden, dem ſobann der eigentliche 
Vertrag folgen ſollte. 


Prozeß gegen einen katholiſchen 
Geiſtlichen in Moskau. 


r wieb belchuldigt, in polnilhen Dienften geftanden 
au haben. 

Moskau, 25. Januar (Pat). Geſtern in den 
fpäten Abendstunden begann vor dem Kriegskollegium 
des Allerhöchſten Gerichts der Sjowjetunion der Prozeß 
gegen den Prälaten Skalſki, der auf Grund des Alt 54 
des ſſowjetruſſiſchen Strafgeſetzbuches zur Verantwortung 
gezogen wurde. Die Beıhandlungen finden bei ges 
ſchloſſenen Tüten ſtatt. Die Anklage vertritt der Staalsan⸗ 
walt des Allerhöchſten Gerichts Katanian, die Vertei⸗ 
digung führt das Mitglied des Moskauer Advokaten ⸗ 
kollegiums Karlakin. Kurz vor Beninn des Progeſſes 
hat in der Sſowfetpreſſe eine ſtaike Hetze gegen bie 


Gonderbeiblatt zur Nr. 26 


Derelns + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Commis verein (Eingeſandt). 
Heute. Donnerstag, den 26, Januar a. c., hält im Saale 
des Commis vereins, Koscluszko⸗Allee 21, Herr Muſik⸗ 
direktor Adolf Bautze einen Vortrag über das Thema: 
„Robert Schumann. Das Paradies und die Peri. Eine 
Einführung“. Die geſch. Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen ſowie alle Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins find zu dieſem Voiſtagsabend herzlichſt eingeladen. 
Beginn 9 Uhr abends. 

Oeffentliche Vorträge. (Eingeſandt). Die in 
der Bopiſtenkuche, Nu wrolſttaße 27, Ratifindenden Vor⸗ 
näge des Piedigeis G. Pohl aus Danzig Zoppot wer 
den nochmols in Elinnerung gebracht. Heute und 
morgen beginnen die Vorträge um 7 30 Uhr abends, 
Sonntag, den 29 dagegen um 4 Uhr nachmlitags. Die 
Seſangch te wirten mit. Eintritt freil 

Maskenball im „Stella“, Berein (Eingeſandt). 
Wer bereits einen Faſchingsrummel in der „Stella“ mit 

jernaht hat, weiß wie gemütlich es da immer zugeht. 

uch der diesjährige, am Sonnabend, den 28. 1. M., 
in der Konſtantiner 4 ſtaufindende Maskenball ver: 
piicht einen böchſt amüſanten Verlauf zu nehmen. Die 
ſchönſten Koſtüme erhalten Prämien. Den Tänzern 
wird das bewährte „Stella“ Orcheſter konzertieren. Auch 
Hat die Feſtleitung noch vieles andere vorgeſehen, um 
die Stimmung unter der Mas kenſchar zu heben. Darum 
alſo auf zum „Stella“ Maskenball! 

Deganifierung der Buchhalter und Rorre⸗ 
Wpondenten. Bereits im vergangenen Jahre naten 
einige Mitglieder des Commis vereins zufammen, um ein 
Reglement für eine Sekilon der Buchhalter und Kor⸗ 
keſpondenten beim Verein auszuarbeiten. Am letzten 
Dienstag fand die konſtitulerende Verſammlung ſtatt, 


Koneſpondenten eingefunden hatte. Die IR a 
eröffnete der Präfes des Vereins, Herr Weiß. 


Zungen G. S 
K U 1 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 

Der zweite Abend des Warſchauer Phiſharmoni⸗ 
ſchen Orcheſters brachte Nimſtij Korſalows „Schehere- 
sade“ und errang hauptſächlich im „Andantino quasi 
Allegretto“ und „Allegro molto“ einen ftaıten, ſchönen 
Erfolg. Die Streſchſolls dieſer finſoniſchen Eutte waren 
felten rein und beſeelt und tugen viel dazu bei, die 
Wirkung dieſes Werkes zu erhöhen. Von den Blasſoli 
1 15 kann man dies keineswegs immer behaupten. 

ellweiſe klangen fie ſogar ein wenig nach — Almungs⸗ 
beſchwerden. — Aber das fommi ja bei jähem Witte⸗ 
runge wechſel auch mal bei gewöhnlichen Sterblichen vor. 
Dagegen kann halt auch der beſte Dirigent nichts tun. 
— Sonſt ſteigerte ſich der Erfolg von Takt zu Takt. 

Ignocy Neumark hat eine vornehmkraſtvolle Art 
des Dirigierens. Er ſtrömt feine ganze Perlönlichteit 
und durchgreifende Mufikalltät aue, um vom Orcheſter 
herauszuholen, was er will und was überhaupt heraus 
zuholen iſt. Dies gelingt ihm ouch. 

Von direkt beglüdender Wukfung war „Tod und 
Befreiung“ von N. Strauß. Hier erzielte er ſelle ne 


dulce wille 


Am Sonntog, den 29. d. M. 2 Uhr nochmittags, findet 
im Hor uſchen Saale, Eöbzka Straße, eine 


Vorwahlverſammlung 


fall. Sprechen werben: Der Seimkondid af für den Wohlbezirk 

Lodz Lend E. Zerbe ſowie die Stablverorbneten: Wil⸗ 

helm Heldsich, Alexander Eierkuchen und Bize 
bütgermeiſter Stehr. 


Wähler! Erſcheint in Maſſen! 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 26. Januar 1928 


Aufforderung! 


Alle unſere Freunde und Sympathiker, die 
bei der Wahlaktion mitarbeiten wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich jetzt ſchon im Sekre⸗ 
tariat, Petrikauer 109, im Hofe rechts, dritter 
Eingang, zu regiſteieren. Die Registrierung 
erfol t täglich in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 
abends. 

Die Mitglieder der Partei, die ſich für die 
Wahlarbeit zur Verfügung ſtellen, haben ſich 
im ihren Ortsgruppen zu melden. 

Das Hauptwahlkomitee 
der D. S. A. P. 


dynamiſche Wirkungen. 
der Wiedergabe, und was hier vom Occheſter geleiftet 


Es war dies ein Kunſtwerk 


wurde, war fabelhaft. Ebenſo intenſiver Wirkung war 
Nuzyckis „Monna Lisa OGioconda“ aus Meduſa. Der 
Beifall der Hörer wollte ſchier kein Ende nehmen. 
„Berlioz“ enifachte die Begeliterung fo, daß Wieder⸗ 
holungen gegeben werden mußten. 

Und notz der großen Begelflerung, des Jubels der 
Hörer, muß ſeſtgeſtellt werden, daß unſer fo mufitlie 
bendes Publ kum nicht jo ganz von der Mufit gefangen 
genommen wird, wie man dies doch dem Beifall nach 
annehmen müßte. Wäte dies der Fall, dann müßte 
doch wohl entsprechende Ruhe hertſchen. Aber dieſe 
Ruhe herzuftellen, ſcheint unmögllch. Die kleinſte Unter 
brechung in den muflfaliien Darbietungen lößt die 


Rede und Bewegungsluſt des Publikums ungehemmt 


zum Durchbrucd kommen. Dit mußte der Dirigent am 
Pulte ib eiſt Ruhe ſchaſſen und das noch dazu mit 
großer Mühe. Konnte man diesmal die hohe Kultur 
des Occheſters hervorheben, ſo muß man mit Bedauern 
ſeſiſtellen, doß dieſelbe unlerem Publikum zum aller: 
gröhten Teile durchaus fehlt. Und dies ſefiſtellen zu 
müſſen, iſt keine Freude. ges. 


Sport. 


Ligameiſterſchaſtsſpiele 1928. 


1. Runde. Die an erſter Stelle weilenden 
Vereine ſind Wirte, auf Ihren Pätzen werben die Spiele 
ausgetragen. gen 

4 März: Nuch — ESlalt; 11. März: Ruch — 
Czarnt. Slaſk — T. K. S; 18 März: Wo la — Ruch, 
1 F. E — Slaſt, Toniften — E. K. S. 25. März: 
T. K. S. — Polonla, Warte — Warszawianka, Touriſten 
— Ruch, Legia — k. K. S., Cracovia — Garni; 
1. April: Polonia — Touriſten, T. K. S. — Cracovla, 
1. F C. — Lega, Pegon — Slalf, Wisla — Has mo⸗ 
nee, E. K. S. — Warszawianta; 8. April: Lega — 
Ruch, Slalt — Cjarnſ, Tour ſten — T. K S.; 9. April: 
Polonia — Walszamtan ko, L. K. S. — Ruch; 15. April: 
Ciocovla — Ela’ Teuriften — Waria, Ruch — War ⸗ 
szawiorke, 1.% C — Czarnt, Pogon — Legia, T K S. 
— Wis to; 22. April: Hasmonea — Poſonia, Ruh 
— Clacodla, Wiz ja — Warte, E. K. S. — 1. F. C., 
Salt — Legſa, War szawiapka — Pogon; 29. April: 
Polonia — Sia't, Ciacova — Marszawianta, T K S. 
— Warte, 1. F. C. — Ruch, Touiſten — Pogon; 
3. Mal: Leoſa — Wisla, Has monta — E. K. S; 
Mai: Polonla — 1. C., Pogon — C acopſa, 
Waxta — Hasmonen, Touren — Lepa, Crocovia — 
ER S, Siatt — Ware zawianko; 13 Mat: Cracovia 
— Lola, I. K. S. — Warte, Pogon — Ruch, 1. F C. 
— Toutifien, Warszawlanka — Wisla, Hasmoneg — 
T. K. S.; 17. Mai: Wisla — Polonia, Legla — 
Czarnt, Har monea — Sa ; 20. Mai: Ruh — Por 
lonla, Warte — Clacopſa, Wisla — 1 F C, Legia — 
T K. S., Watezawian fa — Czorni, E. K S. — Pogon, 
Hasmonea — Touriſten; 27 Mai: T. K S. — War 
Lo wianko, Wi la — E. K S.] 3. Juni: Marta — 
Folonte, Cıocovia — Wirte, Ruch — T. K. S., Pogon 
— 1. F. C., Touren — Clarni, Warszawianka — 
Hasmonta; 7. Juni: Polonſa — Pogon, Hasmonea 
— Lenja, Can — Wlete; 10. Juni: E. K. S. — 
Cocoa, Warta — 1. F C, Hasmonea — Cjarni, 
T. K. S. — Pogon, Stat — Tonrifien; 17. Juni: 
E. K S. — Rolonie. Cracovia — Touriſten, Pogon — 
Warte, 1.5 C. — T & S., Ware zo wianka — Legſa, 
Ruch — Hasmonea; 24 Juni: Polonia — Caacopſa, 
Aug — Watta, Hırmonea — 1 F C., Wu la — 
Bogen, Slatk — L K. S; 29. Zunt: Legia — Por 
Ionte; 1. Juli: Slaſt — Warte, Crocovia — Has» 
monea,T.R.S.— EL. K. S., Warszamlar fa — Touriſten; 
8 Jult: Polonſa — Czarnt, 1 F C — Ciocopia, 
Marta — Legia, Touriten — Wela; 13. Juli! 
1 = Earni, Warszawlanka — 1. F. C., Slaſt 
— Bla. 


Sportneuigkeiten. 


Bonaglio, der von Schmeling ſchwer geſchlagene 
italfeniſche Halbſchwergewichtemeiſter, hat beſchloſſen, auf 
eine Revanche mit Schmeling zu verzichten und nach 
Südamerika zu gehen, wo ihm bekanntlich vor Jahres ⸗ 
fiiſt große Erfolge beſchleden waren. 


nn N 


Newer Weltrekord im Eis: Schnellaufen. Der 
franzöſiſche Eis Schnelläufer Quaglia, der feit 1921 den 
Welirekord im Els Stundenlaufen mit 32,274 Kim. hielt, 
konnte in Chamonix dieſe Lelſtung noch weſentlich ver⸗ 
beſſern, er legte in einer Stunde 33,980 Klm. zurück. 


Aus dem Reiche. 


c. Alexandrow. Generalverfammlung 
der evang. Spar⸗ und Darlehenskaſſe. 
Die hieſige evang. Spar⸗ und Darle hene koſſe hielt am 
Montag im Kon ficmandenſaale ihre diesjährige Generals 
verfammlung ab, die vom Vorſitzenden P. J Bule ger 
leitet wurde. Aus dem von P Buſe verleſenen Tätige 
kelts bericht für das abgeſchloſſene Geschäftsjahr ergibt 
ſich folgendes Bild: Mitgliederzahl 297, u. zw. 128 
Landleute, 39 Fabrikanten, 97 verſchledene Berufe, 20 
Arbeiter, 8 Beamte, 4 Kaufleute und 1 Jaſtltution. 
Stangen fanden 15 ſtatt, Rev ſionen 12. Die finan⸗ 
zielle Lage der Kaſſe iſt als günſtig zu bezeichnen So 
beitug der Umſatz für das letze Quartal 99 697 3 oty, 
der erzielte Reingewinn 984.77 31; dieſer wurde wie 
folgt verteilt: 10 Prozent wurden dem Refervefonds 
überwiefen, 886 30 Zl. als Dividende ausgezahlt Recht 
bedeutende Summen wurden für verſchledene Stiftungen 
verausgabt. u. zw.: für das Atmenhaus 200 ZI, für 
die Vergöerung der Kirchenkanzlei 800 Zl., für die 
von der U. berſchwemmung in Galizien Geſchädigten 
50 31. und 50 31, zur Weihnachts beſcherung der Aerm⸗ 
hen. An Schulden wurden rüdrıftattet 2400 31. An 
Grat fikationen erhielten; a) die Verwaltung 1285 ZI, 
5), Aufſichterat 1050 31., c) Säulftführer 1269 Zion, 
Obige Berichte fanden einſtimmige Annabme, 
worauf die Verwaltung entlaftet und zur Neun 
wahl geſchrütten wurde, deten Ergebnis war: Vor⸗ 
ſitzender P J. Buſe, Verwaltungsmitglteder E. Koch 
und H. Flieger; Auffichtsrat O. Kerger, E. Plo⸗ 
How, A. Bengſch, J. Feige, J. Engel und E. Glüders 
mann. Schrififühter bleibt weiterhin H. Salin. Zu 
Punkt „Frele Anträge“ wurde folgendes beſchloſſen: 
1) Die Geſamtſumme der Spareinlagen wird von 
80.000 31. auf 250 000 Zl. erhöht. Eine Ueberſchreltung 
dieſer Grenge bedarf der Genehmigung der Generals 
verſammlung. 2) Die Mitglieder find verpflhiet, die 
aufgenommenen Darlehen nach Ablauf einer 8 monat. 
Fut zumindeſt in einer Höhe von 10 Prozent abzu⸗ 
aahlen, den Reft der Schuld nach Vereinbarung mit der 
Verwaltung in Raten. Dieſer Beſchluß iſt wichtig, da 
es häufig vorkam, dah manche Schuldner ihrer ficht 
nicht nach kamen und die Kaſſe ohne Betriebsk ap tal biteb. 
h Brzezing. Jagd auf einen Banditen. 
Selt einiger Zeit wurde Bizeziny von dem gefährlichen 
Banditen Alameıy Goljat beunzuhigt, deſſen die Polſzel 
nicht habhaft werden konnte. Volgeſtern gegen 6 Uhr 
abends traf der Poliziſt Kazimierz Wilkowſti bei einem 
Batrouillengang Goljat, den er ſeſtzunehmen ven ſuchte. 
Der Bandit zog jedoch einen Revolver, mit dem er 
mehrere Schüſſe auf Wittkowski abgab. Die ſofort in 
Kenntnis gelegte Kreis pollzel in Brzeziny ordnete eine 
Verfolgung an. Einige Pollzitten begaben ſich in die 
Wohnung der Eltern des Banditen im Dorfe Stare 
Zaboklice, wo fie auch den Geſuchten antrafen, Als die 
Pollainen die Wohnung betraten, [prang Goljat durch 
das Fenſter und verihwand in der Dunkelheit. Einige 
nachgeſandte Schüſſe hatten leinen Cifolg. (p) 

War schau. Vom Rabbiner zum Bene 
diktinet und Milfionar. Bor einigen Tagen 
it im Alter von 67 Jahren der Benediktinerabt Hllarius 
in einem Klofter unweit von Warschau geftorben. Die 
Lebensgeschichte dieſes Mannes geb bt zu einer der 
bemeikenswerteſten der Gegenwart. Er war der Sohn 
eines Rabbiners einer kleinen jüdiſchen Gemeinde in 
Kioatien und wurde ſtrenggläubig erzogen. In Buda⸗ 
1 b er 16, 0 5 1 en 

nd wurde vor ahren gleich feinem 
Valer Rabbiner, Nuchdem er einige 30h in Kroatlen 
gewlüft hatte, wurde er von der jüdiſchen Gemeinde in 
Ingolſtadt als Seelſorger berufen. Dort befteundete er 
ſich mit dem katholiſchen Pfarrer, den er täglich beſuchte 
und der den Rabbiner ſchlleßlich zum Ratholiziss 
mus bekehrte. Seine Taufe ertegte in aller Welt 
größtes Auffeben. Nofenfeld, der ber der Taufe den 
Namen Hllarius erhielt, trat dann in den bayerlſchen 
Benediktinerorden in Meiten ein und wurde ſpäter 
Miſftonar. Er reiſte nach Südamerika und arbeitete in 
den Benebiftinerfongregationen von Maria de Mont⸗ 
lertat. Füt feine Milfionstätigfeit wurde er nach Rom 
berufen und erhielt neben einem Dankſchreiden des 
Papſtes die Würde eines Abtes. Nach dem Kriege kam 
er nach Polen und leitete hier die neuerrichtete Bene⸗ 
diktinerkongregotſon. . 


Deutſche Wähler in Zgierz! 


Am Sonntag, den 29. d. M., 2 Uhr nachmltlags, findel 
im Saale des Zglerzer Turnvereins an der 3 Mujafie, eine 


Vorwahlverſammlung 


ſtalt. Sprechen werden: J. M. Rociolet (Lodz) und 
die Stadtverordneten Als xonder Treichel 
und Rudolf Scher ch. 


Wähler! Erſcheint in Maſſen ! ! 


Ein Kriminalſchriftſteller, der fein Modell heiratet. 


Wegen Mordbeihilſe verurteilt. — 


a 3 51 Lenze. Der Bräu⸗ 
untſchaft, als er von London nach 
Chicago kam, um fiir uch „Ladies of the Underworld“ 
Materfal zu ſammel letzige Braut unkerſtützle ihn 
rbeit und gab ihm wertvolle Fingerzeige. Dabei 
fie ſelbſt ihre ſchriſtſteleriſche Ader. Sle iſt Jetzt 
beſchäftigt, die Geſchichte ihrer berbrecheriſchen Tätig⸗ 
elt. fie in zwanzig Jahren ausgeübt pat, niederzu⸗ 
ſchreiben. 4 - 

In Irland geboren, begann fie als Chordame in einem 
Neuyorker Theater ihre Laufbahn, geriet aber durch die Lei⸗ 
denſchaft, mit der fie dem Opiumlaſter fröhnte, auf Die 
ichiefe Bahn. Im Jahre 1907 war ſie in England wegen 
Beihilfe zum Mord zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden, nachdem fie ihr Gaſtſpiel in Frankreich bereits 
wegen Einbruchs eine fünfiäprige Gefägnisſtraſe eingetra⸗ 
gen hatte, Später heiratete fie einen reichen Neuyorker, au 
defien Seite fie ein neues Leben beginnen wollte. Aber ihre 
Vergangenheit ward oſſenbar, und der Mann verlieh 
So rorianf fie dann wieder in den Schlamm der Berbrecher⸗ 
welt ange galt fie als eine der gefährlichſten Verbreche⸗ 
rinnen, die mehr als einen Mann in ihre Netze gezogen 
und zum Selbſtmord getrieben hatte. * 


raten. 
ligam machte ib 


Ein neues Eis erfunden. 
Von einem Wiener Chemiker. 

Einem jungen Chemiker iſt eine ſenſattonelle Erfindung 
gelungen. Er hat einen rſatz hergestellt, der einfach au 
eine Fläche gelegt werden kann und dauernd halkbar iſt. 
Ein maſchineller Betrieb, wie er bei den bisberigen Kunſt⸗ 
eisbahnen notwendig war, wäre in dieſem Falle nicht mehr 
notwendig. Dadurch würde ſich die neue Kunſteſsbahn außer- 
ordentlich billig ſtellen. Beſchädigte Stellen können auf 
chemischem Wege ausgebeſſert oder ersetzt werden. 

Schon in allernächſter Zeit fon die neue Erſindung auf 
ihre Brauchbarkeit erprobt werden. Man will porläuflg in. 
offtstelle Berſuche machen und erſt nach erſolgreſchen Proben 
mit der Erfindung an die Deffentlichfelt freten, Falls ſich 
der Eiserſatz bewährt, würde der öſterrelchlſche Eishocken 
klub die Errichtung einer eigenen Bahn in die Wege leſten 


Der Specht als Detentip. 
Die Leiche am Baum. 


Arbeiter, die in der Nähe von Helſingſors in einem 
Walde arbeiteten, wurden auf das Klopfen eines Spechles 
aufmerkſam, das einen ganz beſonderen, ungewohnt dumpfen 
lang hatte, Als einer der Arbeiter dem Schall nachging, 
ſand er ziwiſchen den dichten Zweigen von Fichten und 
Tileſern. ein paar Meter über dem Erdboden, au einem 
Stria auſgebüngt, eine volltommen vertrocknete Leiche, au 
der der Specht ſcheu und unruhig klopfte. Der gänzlich nackle 
Leichnam war jo verwittert und verdortt, daß die Arbeilst 

nicht ſeſtſtellen konnten, ob es ein Mann oder eine Frau ſei. 


Höchſtpreiſe für neue Euftpoſtmorken. 
Wird man ſich jetzt schlagen? 

Ein Saß von bier ungeſtempelten 60, Cent-Luſtpofmaxten 
aus dem Jahre 1927 wurde kürzlich bei einer Londoner Mar- 
tenauftion zu dem ungewöhnlich hohen Preiſe von 120 Pfund 
Sterling verkauft. Es handelt ſich dabei um Gedächtnis marten, 
die Neufundland ausgab, als ſich der (lalteniſche Flieger De 
Pinedo Im Mal auſchickte, den Rüdfkug über den Atlantic nach 
den Azoren anzutreten. Zu dieſem Zweck wurden die Neu⸗ 
funbland-Marlen der Ausgabe von 1897 mit dem Bilde Helin 
ichs VII. mit dem Ueberdruck „Air Mall — De Pinede — 
1027“ verjeben Von der Ausgabe exiftieren wur 48 Egemplare. 


Periodiſche Maſſenvermehrung im Tierreich. 


Eine ſeltſame Ratureriheinung. 


Daß ſich Tiere zeitweilig in großen Maſſen anfammen- 
finden und dann gemeinſame Wanderungen ausführen, It 
eine in der Natur nicht gerade feltene Erſcheinung. Solche 
Maſſenanſammlungen und Wanderungen werden nament⸗ 
lich bel Inſekten beobachtet, vor allem bei den Heuſchrecken, 
aber auch bei Schmetterlingen ten uſw. doch handelt es 
ſich hierbei nicht um eine regelmäßig auftretende, ſondern 
vermutlich um ganz willkürlich durch verſchledene äußere 
Einſtüſſe bervorgerüſene Vorkommniſſe. Dagegen hat man, 
wie die Studlen C. Eltons nachweſſen, bei einer ganzen 
Reihe von Säugetieren wie auch bei einigen Vögeln, ein 
perlodlich erfolgendes Maſſenauftreten feſtgeſtellt, wobel ſich 
guch bemerkenswerte biologiihe Zuſammenhänge ergeben 
haben. Nach dem Bericht in der „Natutwiſſenſchaftlichen 
Umſchau“ Hat man die perlodiſche Vermehrung beim Lem⸗ 
ming, der in Norwegen, Nordamerfta und Sibirien lebenden 
Wuüblmaus, beobachlet. Nach Verſanf von je dreieinhalb 
Jahren tritt beim Lemming, der auch 


in Maſſengügen weite Wanderungen 


unternimmt, eine Maſſenvermehrung ein, worauf in der 
Ipwiſchenzeit wieder die ganz normale Fortpflanzung Matte 
findet. Als Folgeerſcheinung dieſer periodiihen Höchſt⸗ 
entwicklung beobachtet man in Kanada. daß ſich auch ber 
Polarſuchs, deſſen Hauptnahrung die Lemminge bilden, alle 
dreieinhalb Jahre ganz beſonders ftarf vermehrt, jo daß 
man ſchon an dem vermehrten Auftreten der Füchſe die 
Maſſenentwicklung der Lemminge erkennt. 

Da dem Lemming auch von einer Reibe anderer Tiere 
nachgestellt wird, jo hat ſein Moſſenguftreten auch zur Folge, 
daß ſich jene Tiere in denjelben, regelmäßig wiederkehren 
den Zwiſchenräumen vermehren. Man bat daher, und zwar 
fomobI in Norbifansinavien als auch in Grönland, Finn⸗ 
land und Sibirien auch beim Hermelin, ſowie bei Raben. 
Eulen und Habichten ein jeweils nach dreieinhalb Jahren 
auftretendes Entwichlungs maximum wahrgenommen. Im 
Hinblick auf dieſe Erſcheinungen wäre eß natürlich auch 
wiſſenswert zu erfahren, bei welchen anderen Tieren der⸗ 
artige Vexmehrungsverhälfniſſe ſtattſinden. eo bachtet 
find fie biber Beim Rolfüchs. f 


beſſen Entwidinngöhöhepuntt alle zehn Jahre eintritt, 


wie auch bei Mänſen, Kaninchen und dem amerikaniſchen 
Haſen. Eine ähnſſche Eriheinung hat man auch in Süd 
amerika beobachtel, wo durch den Eintritt der Bambushlüte 
leweils eln Maſſenguftreten von Ratten und Mäufen, Eulen. 
und Wildkatzen bedingt wird. Die Nager nähren ſich von 
den abgeblühten Bambusſtanden, worauf fie wiederum den 
Eulen und Katzen zur Nahrung dienen. Um eine periodifh 
eintretende Erſcheinung handelt es ſich bierbei allerdings 
nicht, da die Bambusſtauden, wenn auch innerhalb eines 
Gebietes Immer gleichzeltig, fo doch keineswegs in gewiſſen 
Zelträumen zur Blüte gelangen. 


* 


— — = 


Das flammende Kätchen. 
Roman 


von Paul Ostar Höcker. 
(81. Fortſetzung.) 

Ich komme nur, um eine Erklärung abzugeben, 
Srohp 9 und um dich ſelber — um eine E' klärung 
zu bitten.“ 

Balthaſar Trollo nickte höhniſch. „Du willſt mir 
wohl erklären, daß du nicht der Anſtifter walſt bei dem 
Bubenſtteic?“ 

„Ja, Großpapa.“ 

„Ich brauch mit aber nit anzuhören, was für neue 
Lüge und Schnake ihr drei da drüben euch ausgehed: 
Habt. Verſtehſt du mich? Ein feiner Bräutigam! Fein! 

en! Nicht allein, daß er das Mädche fige loſſe tut! 

ein, hernach, wo ſich das atme Ding aus dem Died 
herausgeholfen hat, wo's mit Arbeit und Müh und 
Fleſß — und auch mit Lieb und Treu zur Sach“ — 
Dorwärtsaefomme IR, da felt ihr ein Bein, damit die 
feine Geſellſchaft brübe ihr alles abpfände kann ... 

„Das war ich nicht! Großpopa, ich bitte dich um 
alles in der Welt.“ 

„s Maul ſollſt halte! Du biſt der Ihäbigfte von 
der ganzen ſeinen Geſellſchaſt da diübe! Denn du trãgſt 
noch die Verantwortung für den Namen von deinem 
Vater und deinem Gioßvater! Wer find die andern 
da drübe? Fremde Leut. Zugezogene. Die gehn mich 
nig an. Aber ftatt daß du in hillcher Arbe t vorwärts 
zukommen ſuchſt, Matt daß du s iht gleich machſt, der 
Kleinen, da gehſt her und ſchhckſt einen fungen Zudt- 
däusler aus eurem janberen Geihäft, und eingebiochen 


wird ... O du, du, du ze RN 
. apa, ein einziges Wort 12 8 
voller — dazwischen. „So Hör mich doch 


an, der Junge hat doch letzt vor dem Kommiſſar alles 
geſtanden . 

„Geſtanden bat er, was du ihm eingepauft Haft, 
du, du unguter Menſch du!“ Et erhob den Stock voller 
Wut. „Geh mit aus den Augen —!“ 

„Du mußt mich bö ren!“ 

Da faufte der Stock mit furchtbarer Gewalt über 
Viktors Kepf und Stirn nieder. Einen Augenblick ſah 
Bittor ein Feuermter und teſtete um ſich — ihm wat, 
als läge fein Schäd, offen da, ohne Decke. 

Balihaſar Trotlo war an der zufammengebrochenen 
Geſtalt kalt und ſtarr und empfindungslos vorbeige 
schritten. Kerzengetade auigerichtet ſtapfte er in den 
Obſtgarten binaus und nahm feine Arbeit wieder auf, 
als wäre nichts geweſen. Nat frine Hände zitterten. 
Und als er ſich auf den Stock Füßen wollte, verſagte 
ſeine Rechte. Aber dann merkte er: der Stock war es, 
der verſagte, denn er hatte bei dem Schlag einen Sprung 
ſaſt durch die ganze Länge bekommen. 0 

„Jetzt baden fie beide iht Teil,“ ſagte er befriedigt 
zu ih „Dem heut har's noch mehr gebähıt als dem 
neulich. 

Während er noch grub und ſchaufelte und häufelte, 
tam Katarina durch die Pforte und brachte eine Karte 
aus London. Von Eve. Sie las fie ihm vor und lachte. 

Der alte Tlollo hörte ſchweigend zu. Er war 
Überhaupt eiwas tellnahmloſer heute als ſonſt. Aber 
wo feine Gedanken herumihmeilten, das erfuhr Kata 
tina nicht. 

Kern Wort ſagte er ihr von der Begegnung. 

« * 


” 
Eine zweite, eine dritie Karte aus London berich · 
tete über geſchäf liche Einzelheiten. Dann kam Eoe 


-Studradts teizend anſchaulicher, unerwartet ausführ 


licher Brief. 

m... Nein, fo etwas gibt's in Deutschland dis jetzt 
noch nicht. Denkt euch etwa die wuabervolle Blumen» 
ausfellung damals, in den Hallen am Berliner Zoo, 


Noch eine 1 für Ozean⸗ 
5 fine 


Während ein amerikaniſches Projekt eine flache. 
im Ozean verankerte Platiform als Zwiſchen⸗ 
landungs⸗ und Unterſtützungspuntte für Ozean⸗ 
flüge vorfiebt, hat ein franzsſiſcher Ingenſen 
eine andere Idee ausgearbeitet, die hier in 


ſamkeit. die das Ozeanflugproblem 1928 erhal- 
ten wird, nicht lande auf Ni tonrien Laffen wied 


Eine Million Schädel. 
Eine Eiſenbahn durch bie Pariſer Ratakomben. 
Ein Schienenweg, der mitten durch ein ſchreckliches Lager meuſch⸗ 
licher Schädel führen foll, wird zur Zeit unter dem Skraßen⸗ 
niveau von Paris gebaut. Hacken und Schaufeln find bel der 
Arbeit, um durch die berühmten Katakomben von Paris eine nene 
Eikmbahnlinie anzulegen, die beſtimmt iſt, den überlaſteten Ver⸗ 
kehr im Südteil Stadt eine Exleichterung zu ſchaſſen. Seit 
Jahrhunderten find hier die Knochen der Toten zu Bergen mer 
kürmt, und Rn undenllichen Zeilen verſammeln ſich an dem 
büfteren Ort Verſchwörer und Verbrecher, um ihre geheimen 
ſammenkünſte abzuhalten, Die Katakomben waren ursprünglich 
ale Steinbküche ken die das Materfal für den Häuſerban 
Tieferten. Später dſenſen fie dann als Ablageſtätte far Skelette. 
die auß den aufgelaſſenen und der Bebauung erichloſſenen Kirch 
den abtransportiert wurden. Eine Million Schädel wurde zw 
Wiramſden aufgebaut, während die Knochen der Stelelte zu Was- 
 aufgeihichlet werden find. = 


Werbt 


Das Blatt der 
Werktätigen 


N 22.2 


‚ fie die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


wo Onkel Eick den Ehrenpreis für feine Orchideen ber 
kam, ins Zehnfache, ins Zwanzigiache gesteigert. Der 
ganze, rieſenhafte Kriſtallpalaſt ein einziges, blühendes, 
duſten des, leuchtendes Blamenmeer. Wenn all die 
Wogen von Menſchen durch die Gänze fluten, wenn 
die Beſucher ſtaunen, ſich freuen, bewundern, ſchwatzen, 
lachen, dahin und dorthin zeigen, dann iſt das Bild fo 
ungebeueilich bewegt und farbenbunt und ſpannend und 
intereſſant, daß man nicht Augen genug hat, zu ſehen, 
nicht Ohren genug, zu Hören. Wie wunderschön find 
doch die vornehmen engliſchen Frauen. Keine Pracht, 
keln auffallender Prunk in der Kleidung — aber ales 
fo fein in der Linie und in der Farbe. Die Sonne 
übergieht draußen die hellen Sonnenſchieme und die 
ſchönen Hllte und die hellen Tolletten. Ach, und dies 
Intereſſe dabel, dies Fragen! Wie die Kinder find ſie 
alle, alle, auch die würdigſten und älteſten Herten! 
Sie haben alle Zettel oder Bücher oder Notſblöcke in 
det H ind. Der dat ein Gättchen, der einen Park, der 
ein Landhaus, der ein Schloß, der ein No atlum, det 
einen Teich, der einen Dachgarten, der einen Balkon, 
eine Veranda, eine armſelige Blumentrippe ... Und 
fie lieben die Blumen alls gleich herzlich, kennen Ihre 
Namen, ihre Alten, poſſen aof jede neue Spielart 
auf... Ich habe die Engländer früher gar nicht lei ⸗ 
den mögen. Aber jeitbem mir Mr, Gabb den Dickeng, 
den Tgackerey und den prächtigen Kipling er wleſſer 
Hat und ſeitdem ich nun hier dieſe erfriſchende Begeiſte⸗ 
zung der Belten für Gottes allerpoellſchſte Schöpfungs⸗ 
tat, füt die Blumen welt, kennenge ernt habe, da fühle 
ich: wie find doch von einem Stammel Ein Volk, 
das fo den Garten liebt, Hat eine frine Kultur! Ach, 
G oßpapa Tlollo wird Über meinen Brief lachen, aber 
ich muß mir's doch von der Seele wälzen. Unſer Plan, 
einen Papillon zu bauen, tft ins Waff:z gefallen, wie ich 
Euch ſchon schrieb Nur ein paar Bereine Habe? beſon⸗ 
dete Bauten. Und zuert war ich ſehr nie dergeſchlagen. 


ee cat 
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Die Mot. 
Von Frledrich Bodenſtedt. 


Ein ſchlimm tes Unglück als der Tos 
der liebſten Menſchen — iſt die Noll 
Sie läßt nicht ſierben und nicht leben. 
fie ſtreiſt des Lebens Blüte ab, 

' Rreift, was uns Lieblichſtes gegeben. 
vom Herzen und Gemüte ab! 


Den Stola des Welfeiten ſelbſt beugt fe. 
daß er der Dummhjeit dienſtbar werde — 
Der Sorgen bltterſte erzeugt Me; 

denn mau muß leben auf ber Erbe. 


Net in dos Grab der Poeſſe 
and macht uns Menſchen dienRbar, die 
man lieber ſtolg zerdrücken möchte. 


als ſich vor ihnen bülcken möchte. 


BEBBIBPETTEPREEEBTTR 
Anfentbnlt. 


Bon Fred Hildenbrandt 


Os war gewiß mitten in einem Walde, fo undurchdring⸗ 
nuch von Stämmen vor ung und Wipfeln, über uus fand dle 
Nacht, nahe und groß ding elne Lampe niedrig in der 
e und dort hielten wir, wir kamen aus gulen 
Tagen von den Oloſeln ber, von der Donau ber, Nürnberg 
Tag noch welt im Dunkeln, und wir waren müde. 

In der ftillen Stube, wo die Lampe vom Webalte bung 
und viele Mücken am vielen Heiligenbildern bingen, faben 
drei an einem runden Tiſch unter dem gelben Licht eine 
alte Frau, ſie ſah vor ſich bin, ein alter Mann, er ſaß vor 
dich bin, ein junger, er ſah Unß gelaſſen unter der Türe. 
Etwaß zu eſſen und etwas zu trinfen, verwundert ging die 
alte Fran, es zu holen irgendwo und Tab frühe über uns 
hin: um zehn Uhr am Abend eſſen und trinken, das ſchlen 
ein ungefünder Lebenslauf, 

Dann ſaßen wir am runden Tiſch vor Bier und Ei und 
Brot, und die drei faben uns aus allen Augenspinteln zx. 
ach, braun waren unſere Geſichter vom Meere, zerzauſt die 
Daare vom Wind der 147 5 and der Ebenen, auſgeblaſen 
das Herz non der Mut des Sadens, jedo wir wurden 
Zzunächſt ſtin in diefer Stille, bescheiden vor dieſen beſchel⸗ 
denen Augen und verlegen wurden unſere leichten und ae» 
wandten Hände vor dleſen ſechs anderen, die bolgzig und riffie, 
ſchwer und verroſtet von Arbeit zu zweien und zweien 
gefaltet Tagen. N 

Aber unſere Obren ertrugen dieſe Einſamkett nicht lange. 
fo begannen wir zn erzählen blindlings und ſchneu von dem 
weiten Glauß der Waſſek. dem Schnee der Berge. von der 
Welt, von der ſchönen, tollen, ſauſenden und flimmernden 
Welt, dort, wo fie in geſchwäziger n lag mit braunen 
Kindern und Mädchen unter der brübenden Sonne und in 
einem ruheloſen Gewitter von Farben und Farben. 

Und die brei ſaßen und ſahen vor ſich Hin, lächelten von 
ungefähr höflich und verſchloſſen vor ſich Fin, lauſchten und 
nickten biswellen auf den Tlſch. Nach einer Welle begann 
der alte Mann unkußla zu werden, er löfte feine gefalteten 
Hände und legte fie ſchwer und gekrümmt auf den Tiſch. 
braune Sehifde mit Wülſten und Beulen, krumm die Ringer 
und eine Wüfte die Nägel. Auch fen Meſicht begann Ti zu 
löſen, die vielen Falten ſpielten und Ilefen zuſammen und 
auseinander, er rückte näher und fragte mitten in den Sturm 
unſerer Erinnerungen Kinein in elner lelſen und erregten 
Weile, ob wir auch in München geweſen ſelen. So. und wo 
wir dort gewohnt hätten. 

v, fo — er ſah vor fi bin auf die Tiſchplatte, und alle 
drei fahen ſtumm auf die Tischplatte, und auch wir fahen 
vachdenklich auf die Tiſchplatte, und wir fanden es nicht 
kana wellig, auf dieſen Tiſch zu an in den die langſamen 


und ſchweren und kleinen Gedanfen gedacht wurden von 
dieſen Bauern Abend um Abend. 

Der Alte hatte fein Geſicht geſchloſſen, daun glug nach 
einer fangen Weile wieder die Meine Sonne feiner vielen 
Falten auf darin, und er griff in die Hoſentaſche und ſuchle 
lange, kam vorſichtla mt einem Fünfpſenniaſtac wieder 
und legte es auf den Tiſch, wandte ſich bedeutungsvoll zur 
alten Wirtin und verlaugte einen Schnaps. Die alte Fran 
ſah ifm an und erhob ſich mühevoll. 

So, ſo, ſagte der alte Mann und blinzefte im das gelbe 
Schngpsglas, einmal vor dreißig Jahren fei er in München 
gemeſen. 

Langſam trank er das Gläschen aug. 

Und er ſtellte es hin und ſagte, es ſei eine Ihöne Stadt. 

Und die drei fahen vor ſich bin auf die Tischplatte und 
ſchwiegen, und wir ſaben wieder auf die Tiſchplatte und 
langweilten uns nicht, denn ſicher lag jetzt ausgebreltet 
ent dieſer Platte die ſchöne Stadt München mit Kirchen und 
Plöken, und ein junger Burſch nina durch die Straßen. 

Nach wiederum einer Weile öffnete der alte Mann fein 
Weſicht und griff In die Hoſentaſche und ſuchte lange, kam 
vorſichtic mit einem Fünfpfennioſtück wieder und legte es 
auf den Tiſch, und alle ſahen das Geldstück an und ſchmiegen. 
Dann wandte er ſich zu der alten Wirtin und verlangte 
eine Zlgarre. von der beiten. Und die Frau erhob ſich, das 
Staunen in allen Gliedern, und brachte beßutſam einen 
dünnen Stengel. 

So, fo, ſagte der Alte und brauchte lange, bis es brannte, 
und oß wir auch nach Leipzig kämen. 

Er ließ den Rauch um die knorrige Nafe lauſen. 

Und er fah die Zigarre an und ſagte, es ſei eine ſchöne 
Stadt, vor 50 Jahren ſei er, feines Zeichens eln Schuſter, 
dort geweſen. 8 

Und die dreie ſaten vor ſich him auf den Tiſch. 

Ein ſchweres Leben drehte ſich auf dlefer Tiſchplatte, ein 
einfaches, einfaches, bedeutungsloſes und unauffälliges und 
winziges Leben. 

Das Leben eines Wurmes. 

Die Alte und ihr Sohn ſaben ihn an und lauſchten, ob⸗ 
wohl er nichts mehr fagte, aber fie ſchienen nnauſbörkich zu 
hören, daß er erzählte. 

Und als ob fie einmal Antwort gäbe ſagte die alte Fran, 
nein, fie möge nich herans aus dem Dorſe und fie ſei mie 
herausgekommen. ſſezenzig Jahre lan. = 

Und die ſtiſſe Stuße wanderte durch Die Netzt und durch 
pie Zeit und wir beſannen uns nur langſam daß wir wieder 
febren mußten und fragten. was mir au Bätten 


Da neigte ſich die Alte zu ihrem Sone und flüferte, und 
wir lachten ein wenig, nun würden fie uns ein blßchen übers 
Ohr hauen, was machte das. Und die Alte ſagte leiſe und 
mit geſchloſſeuen Augen und den Schreck ihrer Gemeiypeit 
im Geſicht, ja, vier Eier und Brot und Butter und Bier 
und Milch, das mache pfempfondachzig“ Pfennig. Und die 
drei ſahen uns atemlos an und der Untergang der Welt 
war nahe. Das Geld lag auf dem Tiſch und wir ftreiften 
die Augen unter der Tür noch einmal zurück, fe ſaßen ernſt 
und in tiefen Gedanken da und faben auf die Tischplatte. 

Draußen über dem Wipfelſchattenſpiel und dem Nacht. 
geſchwatz der Bäume flimmerte ein Diamantenhimmel, wir 
fanden till und batten keine Luſt, zu reden und zu lachen 
mitelnander, wir ſtanden und ich glaube, wir hatten Angst 
vor dem Leben, in das wir nun fuhren und Angſt vor der 
Welt, die uns exwartete. Schweigend ang einer pon uns 
koch einmal zurück und fab zum Fenſter dinein, da ſaßen 
die drei und blickten vor ſich hin auf den Tiſch. die Lampe 
king und blaß ſchimmerten die Hetligenbilher. Und den am 
Fenſter ergriff ein Heimweh ſondergleſchen, er wußte ſich 
shot zu ſagen. woher es kam und wohin es ging. Was war 
denn geſchehen, rief er wütend in ſich hinein, nichts war 
geſchehen, als eine halbe Stunde mit ſtumpfſinnigen Bauern. 
Aber der Sternenhimmel brannte ſchmerzhaft über ihm und 
Me Wälder um ihn rauſchten über ſein Herz und ein ſtarker 
Duft von Heu wogte auf und ab in der warmen Nacht und 
er N verwundert und preisgegeben und wehrte ſich nicht 
mehr. 

Wie. ein alter Mann hatte feii Leben ausführlich erzählt 
auf eine rührende und einfache Welfe, auf eine beinabe wort⸗ 
loſe Beife, Schuſter war er feines Zeichens geboren in 
dieſem Dorfe, in München und Leipzig geweſen. geſtorben 
in dieſem Dorſe. 


Stunden 


a 


Und dieſes Leben auf der Tiſchplatte war ein kleines und 
geringes, von niemandem beachtet, von niemandem bemerkt. 
fo wie es kam und ging und wie es verlaufen würde, ſtil 
und beſcheiden und anſpruchslos und ohne Lärm uns 
Geſchrei. Und was anderes war dleſes grimmige, unbe» 
ſtimmte und ſoſſungsloſe Heimweh nur als ein plötzlicher 
und greuzenloſer Haß gegen die Stadt und ihre Geſichter. 
gegen die laute und tobende Welt, gegen daß Verſchleudern 
und Verpraſſen, gegen den Verrat an der Natur oder am 
Weſen oder an Gott, wie man will, was anderes war dieſes 
Heimweh als ein Traum von Stille, Einſamkeit und We⸗ 
laſſenheit. 2 

Mit fünf Pfennigen, rief ex weiter in ſich hinein, mit 
fünf Pfennigen macht ſich diefer alle Mann einen guten 
Abend und mit wieder fünf Pfennigen einen herrlichen 
Abend, was find wir bier draußen ärmliche Kerle. 

Und er ging vom Fenſter weg einige Schritte in das 
Dunkel hinein, wo der Wagen jtand, fühlte die Haube über 
dem Schädel und die Brille vor den ſchwachen Augen, die 
feiten Kleider und die leichten Schuhe und den Kleinkram 

on Kamm und Schlüſſeln, Fünſederhalter und Papier und 
aſchentuch und Paß in den Taſchen, und gereizt jagte er 
die Scheinwerfer über die nächtliche Straße durch die Wälder. 
daß die Hafen ſtoben und die Mücken ſauſten, und die Nacht 
ein Gebrüll war wie von taufend tollen Hirſchen. 

Sie ſprachen keln Wort zuſammen. 

Nürnberg glitt stin heran mit vielen Lichtern, da fuhren 
fie ein, und im Hotel ſtand er fluchend vor dem flleßenden 
Waſſer Im Badezimmer. 

Sie ſollen ihn in Ruße laſſen, ſchrie er, ein moderner 
und zurechtgeſetzter Menſch, ' follen ihn in Ruhe laſſen. 
dleſe Bauern mit Ihren Tiſchelatten und Lebensläufen un 
ibrem Sternenhimmel und ihrem Heugewölk. 


Masken verleih ee Sen- 


Der Erpedient Philipp Brunzen war nicht jchr zufrieden 
mit feinem Leben, mie er es nun, nach Beendigung feiner 
Lehrzeit, ſchon annähernd zehn Jahre führen mußte, Er 
fand es eigentlich ſehr langwellig, fait zum Verzweifeln und 
ſehnte ſich brennend danach, irgend etwas zu erleben, was 
noch niemandem geſchehen war, etwas Seltſames und Uner⸗ 
börteß. Und wenn er iu den dunklen Büroräumen des Tee⸗ 
Exportbauſes „Zopnor“ vor feinem Pult ſaßz, Frachtörleſe 
und Transportverfiherungen durchprüſfte, ſaubere Zahlen⸗ 
kolonnen in den dickbändigen Geſchäftsbüchern aufmar⸗ 
ſchleren ließ. daun träumte er zuweilen von jener fernen 
und fremden Welt, von deren Erzeugulſſen auch er gleichſam 
Indirekt lebte, Dingen nicht ein paar verſtaubte cineſiſche 
Fächer und ein veritabfer, ſchwarzer glänzender, alı 
beiheidene Symbole an den verränderten Wänden feines 
Rontors? Gewiß ſaben dleſe Nellauicn des önkiden Aſſens 
dürſtig genug au, doch ertappte er ſich zuweflen. in unbegb⸗ 
gchtelen Augenblſcken. dabei, wie er 1 0 Aürliſcher Hand die 

ächer ſtreichelle oder zaghaft das Ende des langen Zopfes 
urch ſeine zitternden Finger gleiten ließ. 

Yu feinem Zimmerchen ſtand auf dem kleinen Bucher. 
ſchrant ein bronzener Buddha, den ein Kapitän ibm einmal 
Nest eine kleine Gefälligkeit geſchenkt hatte. Philipp Brunzen, 
er ſonſt von ſolchen Dingen wenſg Ahnung hatte, Hing ſebr 
an dleſer Flaur, die ihm das Geheimnſsvolle und Wunder ⸗ 
liche Chinas näher zu bringen ſchien. Er lebte ſehr zurück ⸗ 
gezogen, batte nur wenige Bekannte und kelnen Freund — 
fo mußte ihm die Phantafie jene Abentener und Erlebniſſe 
erſetzen, die ihm das reale Leben verſagte. 

Dennoch geſchah es eines Tages, daß er eine Einladung 
zu einem Maskenball erhielt, und nach kurzem Nachſinnen 
ſich entſchloß, an dleſem Feſt teilzunehmen. Er wußte zwar 
nicht recht, von welcher Seite die Einladung kommen mochte, 
glaubte zunächſt ſogar an irgendeinen Scherz eines Be⸗ 
kannten, Aberlegte dann aber lächelnd, daß dies alles ja völlig 
gleſchgültia jet und daß man ihm den Eintritt auf Grund der 
ſauber lühographlerten Karte jedenfalls nicht verſagen könne. 

Den erſten flüchtigen Wunſch, ſich nach eigenen Angaben 
ein vhantaftifhes Noſtüm arbeiten zu aßen, ſchob er bald 
beifeite, weil er raſch genug erkannte, daß hierzu ſeine be⸗ 
ſcheidenen Einkünfte bei weitem nicht auskangen würden. 
Er machte ſich alſo an einem Abend auf den Weg, um in 
gelegeneren Straßen der alten Handelsſtadt eine bin reichende 
irgendeinem der Verleihgeschäfte, von denen es in den ab⸗ 
Anzahl gab, für eine erkrägliche Summe ein bübſches, ibm 
zufagendes Koſtüm aus zuborgen. Auf feiner Wanderung, 
bet der ſich Bhilwp Brunzen mehr vom Zufall, als von be. 
stimmten Zielen Teiten ließ. geriet er in Kürze in eine 
schmale, ſehr dunkle und etwas bedrohlich ausſchauende 
Straße, die er offenbar nie vorher geſehen hatte, trotzdem er 
in dieſer Stadt geboren und aufgewachſen war, Ein ſchmaler 
Kanal durchſchnitt die Straße, das Waſſer. das ihn träge 
durchfloß. war ſchwarz und ſtumpf wie Tinte. Gerade hier, 
an einem altertümlichen Hauſe, deſſen Grundmauern von 
dem Waller umſpült wurden. entdeckte der junge Menſch ein 
Schild „Yotur Brevan — Maskenverleih“. Der fremdartige 
Name, das geheimnisvolle Ansiehen des Hauſes. die ganze 
düäſtere und traurige Umgebung, üblen auf Philipp Brunzen 
eine eigentümliche, ſehr erklärliche Anzlebungskraft aus, 
Her. glaubte er, werde zu finden ſeln, was er ſuche — und 
nach kurzem, etwas ängſtlichem Zögern ſaßte er Mut, zog 
on der Klingel — deren gellenden Klang er ſekundenlang 
widerballen hörte, — die Türe ſprang auf geheimnisvolle 
Art auf und er befand ſich alsbald in einem großen. düſteren 
Naum der von der Diele bis zur Decke mit Gerümpel aller 
Art blitzendem und ſtumpfem Metallgerät Waffen und Mei- 
bungsſtücken angefüllt war Eine kleine Petroleumlampe 
verbreitete ein kärgliches Licht, das die Dunkelheit mehr 
unterſtrich als befeitinte. 

Es war keine Menſchenſeele zu ſehen. Nachdem Philipp 
Brunzen einige Minuten gewartet batte. räufrerte er ſich 
endlich verlegen und alsbald kam ein kleiner, alter Mann 
angetrippelt, der ſich tief verbeugte und ſich nach den 
Wänſchen des anderen erkundigte. Er war altmodiſch und 
etwas phantaſtiſch gekleidet, batte wirres, graues Haar, 
buſchige, ſaſt ſchwarze Augenbrauen und über der haken⸗ 
förmigen Geiernaſe ein Paar Augen, von To ſcharſem. 
kechendem Glanz. daß Philipp ein Fröſteln überlief. Da er 
ſich jedoch) etwas genjerte, feine Abneigung gegen den Trödler 
zu zeigen und den Laden unverrichteter Dinge zu verlaſſen. 
io erzählte er kurz und etwas bochmütia, was er bemötine. 

ndfer verneigte ſich nochmals demütig und es ſchlen 
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heit erklärte, dies ſei etz, was der andere brauche. Es war 
ein prächtiges, gelbſeideneß Mandarinenkoftim mit allem 
Zubebör, und Philipp Brunzen ariif zu obne lange zu über 
legen. Es ſchien ihm, als babe der Alte feine gebelmnſten 
Wänſche erraten, und ald er nun noch börte, daß das Koſtäm 
echt ſei, und einem Mandarinen gehört babe, der vor einigen 
Jahrhunderten auf abenteuerliche Welle ums Leben ge- 
kommen fel, betaftete er ſaſt Ta den foltbarem, 
Eniſternden Stoff. Der Trödler legte noch eine Maske zw, 
die aus einem weichen, gelblichen Leder angefertigt war, das 
15 eng an das Gent aitihmiente und auf der ein chineſiſches 

utlit von ktuciſcher Wildheit ſo kunſtvoll aufgemalt war. 
Laß das ganze den Sbarakter einer ſtarren, un veränderlichen 
Maste vollig verlor. 

Der junge een Heck ſich die Sachen auch ſogleich 
ein backen, bezahlte die auffallend geringe Leihgehlhr, und 
während der Trödler ihn höflich bis zur Ture geleſtete, ver⸗ 
fiherte ex immer wieder, daß der Herr ſehr zufrieden ſein 
würde, und daß er ſicher ſel, der Herz werde in dieſer Maske 
außerordentlich gut unterpalten. Das geſchay nun allerdings 
nicht. Zum mindeſten nicht in der Art, wie Phllipp Brunden 
es erwartet hatte. Als er in feiner prächtigen Verffeidung 
den Ballſaal betrat, erregte er zwar allgemeines Aufjchen. 
Doch das merkwürblg beänaftigende und pelnſgende Geführt, 
das ihn bereits zu Hauſe in demſelben Augenblick erfüllte. 
als er das kostbare Seldengewand eben übergeworſen hatte. 
schien ſich nun allen anderen Gäſten mitzuteilen. Wo er er⸗ 
ſchien und längere Seit verwellte, merkte er alsbald an der 
Haltung und dem flüſternden Geſpräch der anderen, daß man 
ihn mit einem heimlichen Grauen muſterte, daß ſich durs 
den allgemeinen Trubel des Feſtes nicht betäuben ließ. 
Einige junge Mädchen in lustigen, phantaſtiſchen Koſtumen 
halten anfänglich verſucht, ſich gegen dieſe Stimmung durch 
e Fröhlichkeit und beitere Scherze aufzulehnen. 
hatten mit dem unbelmlichen Fremdling zu tändeln und zu. 
ſvaßen begonnen, Aber dann hatte eine im Uehermul ſein 
Antlitz geſtreſchelt und war erſchreckt zurlickgefahren. Die 
Warme des Körpers batte ſich der böſen und droßenden 
Ledermaske mitgeteilt und das Mädchen batte die ſeſte Ueper⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Menſch da vor ihnen ſich Aber⸗ 
haupt nicht verkleidet habe, ſondern ganz das ſei, was vor 
zuſtellen er ſich ernſthaſt bemühte. 1 

So blſeb der Mandarin in dem menſchengefüllten Saale 
bald völlig allein, wurde gemleden wie ein Geüchteter, und 

der arme Kerrk felber von einer unerklärlichen Anaſt ver. 
folgt, furchtbar enttänſcht und verbittert, wußte ſchlleßlick 
keinen anderen Ausweg, als daß er ſich verdroſſen in eine 
den Dliden der anderen halbwegs verborgene. Ecke ſetzte und 
ein Glas Wein nach dem anderen in ſich bineinſchütteke. 
Ungewohnt eines jo reichlichen Altoholaenufies, erhob er ſich 
endlich ſchwankend, zahlte und verfieß ſofort den Saal, der 
plötzlich in aufregender Weiſe um ibn zu kreiſen ſchien Kaum 
aber hatte er feinen Fuß auf die Straße geſetzt. als oben 
f uff einen lauten Tuſch foielte, und die lange zuxück⸗ 
gedämpfte Feſtesſtimmung plötzlich alle Teilnehmer des Ber⸗ 
antigens mit bemmungsloſer Fröblichheit erfüllte. 

Philipp Brunzen, der Pfeudo⸗Mandarin, fand mit einigen 
Schwierigkeiten den Weg durch die von flatternden Nebel⸗ 
ſchwaden erfüllten Straßen nach Haufe, Viel zu müde, um 
fich noch auszukleiden, wert er ſich mit einem ſchweren 
Aechzen auf fein ſchmates, dürfliges Lager und fiel fofort 
in einen tiefen, traumloſen Schlaf. 

Auftauchend aus der Dunfelßeit dieſes Schlaſes hatte er 
alle Erinnerungen an ſein bisherſges Ich verloren. So 
ſehr, daß ihm nicht einmal die, Veränderung feiner Um⸗ 
gebung auffiel. 

Für ihm, einen Mandarinen vom fiebenten Grade. der 
dle beſondere Gunſt des Sohnes des Himmels beſaß. war en 
je doch Telbftverftändfich, daß er in der alten Kalſerſtade 
Peking in einem prächtigen, kostbaren Ralafte wohnte. daß 
ungezählte Diener ſich vor ihm auf den Boden warfen und 
zitternd feine Befehle erfünten. Er, der Mandarin Wu⸗ 
Lei⸗Tſin, führte nun jenes wilde, ſchöne und bunte Leben 
roller Gefahren und Abenteuer, nach dem ſich der kleine 
Angestellte Philipp Brunzen aus der norddeutſchen Handela⸗ 
ſtadt vergeblich geſehmt batte. Er beſuhr mit ſelnen 
Dſchunken den Hoang-ho und den Lian⸗ho, kämpfte geger 
Seeräuber in den Buchten von Tſchili und Plan-tung un 


herrschte ber feiner Provinz mit Härte, Grauſamkelt unk 
rückſſchtsloſem Ehrgeiz. N. 

Sein Kaifer vertraute ihm unbedingt. Und fo erhielt 
Du-Sel⸗Tſin eines Tages den ehrenvollen Auftrag, eine 
mongolſſche Dſchunke vor ku auſzufongen, die Bejabung 
au töten umb ain iaigriſches Mädchen, daß ſich auf dem Scher 
heilnder würde, Feimiic nac dem talſerlichen Bale z 
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bringen. Wu⸗Lei⸗Tſin. der schwierigere Aufgaben vollfährt 
batte, bemannte ſofort feinen ſchnellſten Segler und enterte 
in einer ſtürmiſchen Nacht auf hoher See das mongolische 
Fahrzeug. Die Bemannung wurde erbarmungslos bin⸗ 
gerichtet, die Tatarin aber wurde zunächſt in des Mandarinen 
eigenem Haufe in Sicherheit gebracht. Hier nun geſchah es, 
daß ſich der Mandarin in das zarte und feine Geſicht des 
zungen Mädchens verliebte und beſchloß, die ſeltene Beute 
für ſich zu behalten. Er meldete dem Ktailer, daß er zwar 
bie Dſchunke erobert, daß ſich aber das Mädchen leider nicht 
auf dem Schiff befunden babe Der Katſer hörte die Meldung 
ernithait und ohne eine einzige Miene zu verzlehen an, gab 
fein Bedauern über den unnötig geweſenen Aufwand von 
Kraft und Zeit Ausdruck und entließ den folzen und 
mächtigen Mandarinen mit einigen huldreichen Worten. 

Als Wu⸗Lei⸗Tſin, froh der gelungenen Lift, in ſeinen 
Halaſt zurückkehrte, war die Takarin verſchwunden. Statt 
ihrer erwartete ihn bereits ein Bote des Kaſſers mit der 
nüchternen Mitteilung, daß der Herrſcher des Reiches der 
Mitte Hoffe, den Mandarinen am nächſten Tage nlcht mehr 
unter ben Lebenden zu ſetzen, und fein wichtiges Amt bereits 
einem anderen Würdenträger — es war der gehaßte Neben⸗ 
dubler des Mandarinen — übertragen habe 

Als die Wirtin von Philipp Brunzen gegen Mittag des 
nähften auf den Maskenball folgenden Tages das Zimmer 
noch verſchloſſen fand, und auf mehrfaches Anklopfen und 
Rufen keine Antwort erhielt, holte fie die Polizei und ließ 
das immer gewaltſam erbrechen. Man fand den jungen 
Menſchen auf ſeinem Bette liegend, noch in dem Koſtüm, 
mit dem er am Abend vorher das Haus verlaſſen hatte. Um 
feinen Hals lag die Schlinge einer Gardinenſchnur, mit der 
er ſich ſelöſt erdroſſelt Hatte, Er mußte die Schlinge offenbar 
mit ungehenrem Aufwand von Willenskraft zugezogen 
Haben — ein Zufall war völlig ausgeſchloſſen. Sein Anklitz 
war noch von der weichen Ledermaske bedeckt die ihm das 
Ausfehen eines grauſamen und ſtolzen Chineſen gab. Als 
man fie entfernte, ſab man in ein ruhiges, ſanſtes und ſaſt 
Erabenhaftes Geſicht. „Selbſtmord in einem Anfall von 
Schwermut“ ſtellte der herbeigerufene Arzt ſeſt. Der Beſitzer 
des Mandariuenkoſtüms hat ſich trotz mehrfacher Aufrufe 
der Polizet nie gemeldet 


Der Feind. 


Von Alfred Polgar. 


Bon allem Anfang an hatte es ihm Lelden verurfacht. 
Die metalliihen Eingeweide nicht gefettet: vierachn Tage 
Arreſt. Der Lauf nicht blank geputzt: Strafe. Der I 
nicht wie lackiert: re Die Riemen nicht tadellos: 
Strafe, Schlecht geſchoſſen: Strafe, Ungeſchickt die Griſſe 
gemacht; Strafe. Wie oft hatte er ſich beim Zuſammenſetzen 
des zerlegten Gewehrs die Finger fehmersbaft gequetſcht. 
Exit recht Strafe. In der iniebeuge wippen, das Gewehr 
Hochgeſtemmt — gleichfalls keine liebliche Sache. „Bis euch 
die Eingeweide herauskullern!“ hatte der Feldwebel geſagt. 
Und die Eingeweide Hatten nicht Übel Luſt, zu kullern. Ein» 


mal war dem Mann das Gewehr aus der ermüdeten Hand 


gefallen, im Schaft zeigte ſich ein kleiner Sprung. Der Yeld- 
webel rief Himmel und Erde zu Zeugen an, daß die Todes⸗ 
Rrafe eine Belohnung wäre gegen das, was der Uebeltäter 
1255 verdiene. Und daß der eigenen Mutter ein Meſſer 

den Bauch ſtoßen ſanſtes Vergehen jei gegen die abſcheu⸗ 
liche Untat, das Gewehr fallen zu laſſen. Der Hauptmann, 
engels milde, ließ es bel ſieben Tagen Einzelarreſt mit 
Krummſchließen und Falten bewenden. Der Feldwebel fügte 
aus jeiner pädagogiſchen Hausapotheke ein Quantum Ohr⸗ 
feigen, zweimal täglich eine Handvoll, Hinzu. 4 

Jetzt darbten fie ſchon viele Wochen in der elngeſchloſſenen 
Feſtung. Nichts war mehr zum Eſſen da, nichts zum Trin⸗ 
ken. Der Soldat lag auf feinem Strohſack, im Berlöichen. 
Die andern ſagten: „Der hat nicht mehr geung Kraft, die 
Augen zu rollen.“ Seine Arme waren dünn wie der Pubs 
dock am Gewehr. 

Schweigend hing das überm Bett des Kranken. 427 Tage 
Arreſt und 6028 Obrfeigen klebten daran. Der Feldwebel 
tam ins Zimmer: „Die Feſtung wird übergeben.“ ſagte er. 
"Befehl, alle Gewehre zu zerſchlagen. Raſch, wir baben 
nicht viel Zeit.“ Zur allgemeinen Ueberraſchung jehte fi 
der Totkranke ohne Hilfe auf. In beide Hände nahm er das 
Sewebr. Und wie er's anſah, da konnte er auch wieder die 
Augen rollen. Nun ſchwang er, der keinen Löffel mehr 
Halten konnte, die Waffe hoch. Krach! ſchlug der Lauf an die 
eiſerne Beitftattfante und befam einen Knick. Krach! ver⸗ 
bog fich der Bügel zu einer Schlangenlinle, Krach! ſolitterte 
der Schaft, fiebentaujend Jahre Einzelhaft wären das, nach 
icnem Sprung ſeinerzeit gerechnet, und noch einmal und 
abermals ſchmetterte der Soldat feine Waſſe geaen die Bett⸗ 
Tante, das Antlitz ſchweißüberſtrömt, leuchtend von Luft und 
Fieber. Dann bob er das Gewehr ein letztes Mal mit ge⸗ 
reckten Armen boch, wie beim Wippen in der Knlebeuge, 
öffnete die Hände und ließ es dröhnend zu Boden fallen. 

„Gut ſo,“ ſagte der Feldwebel. Niemals noch hatte er 
dem Manne „Gut ſo“ geſagt. 

Der Soldat atmete klef und ſtarb. 

Die Kameraden konſtatlerten einen Zug von Exloſthelt 
in des Toten Antlitz, ein friedliches Lächeln. Aber das ent⸗ 
deckt man ja hel allen Toten, um den Olnterbliebenen das 
Hinterbleiben leichter zu machen. 


Die Schneider⸗Rechnung. 


Humoreske von A. Neraiom. 


Es war ein ſchöner fonniger Tag. Die Straßenbahn 
fuhr ſchnell über die auitiihenden Geleſſe. Im Wagen ſaß 
der Bürger Llaſhkin und freute ſich über den leuchtenden 
bläulichen Schnee. 

Er ſpürte einen Blick auf ſich gerichtet und bob feine 
Augen. Ihn ſchaute eindringlich ein außerordentlich hüb⸗ 
ſches Mädchen in einer beſcheldenen Fehpelzjacke an. Die 
Augen des Mädchens waren klar und ein wenig erſtaunt, 
wie bei einem Kind. 

Dem Sjaſhein wurde jo ganz anders ums Herz. 

Ob, Gott! dachte er freudig, aber er erinnerte ſich dabei 
an jeine blaue Naſe und an fein kleines Gehalt, und er 
ſchämte ſich feiner Gedanken. Ex drehte ſich zum Fenſter 


und ſchaute wieder in den laufenden Schnee. 
* Fa Mädchen aber ſetzte feine eindringliche Beobachtung 
fort. 


Un 


wleder begann das Herz Ffaſhkins frendig zu 
Oh 11 Was für ein Glück! — dachte er be⸗ 


f atſächlich Siebe? ... 

, — brüllte der Schaffner los, die roſigen Ge⸗ 
nd. — Halteſtelle für die blauen Billette 
te, er hob feinen Kragen hoch und ging 
Mädchen auch. Und wieder, zum dritten Male, 
erz. „Eutſchuldigen Ele, Bürger!“ ſagte vlötzlich 
en mit ihrer klangvollen, jugendlichen Stimme. 
Berz hen Sie, aber Ihr Geſicht kommt mir io bekannt 
wor!“ 


f s iſt zwar eine veraltete, aber entzückende Artt — dachte 
bei ſich jafhkin. — „Ich ſtehe zu Ihren Dienſten, Gnädigſte!“ 
antwortete er. 

„Ich babe S 


zunge Mi 


ie erkannt! Ich habe Sie erkannt!“ rief das 
chen freudia. Ich erkannte Sie an der Stimme. 


d. 
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Zebpor Dollenerlug 


Die Jahnſchmerzen des Ben Tomit ... am ern arge 


Es war an jenem Schreclenstage, als die Menſchheit ihre 
große Sünde beging und Jeſus Chriſtus zwiſchen Räubern auf 
Golgatha ans Kreuz geſchlagen wurde — an jenem Tage be⸗ 
kam der Kaufmann Ben Towit in Jeruſalem ganz gräßliche 
Jahnſchmerzen. Sein ganzer Kieſer ſchmerzte 1 noch be⸗ 
vor der Tag graute. Die erſten Leidens zeichen hatten ſich be⸗ 
zeits ſchon am Vorabend eingestellt. Nachdem Ben Towit aber 
gu zur Nacht geipeiit hatte, hörten die Schmerzen vollſtändig 
auf. Ben Towit beruhigte ſich und vergaß alles. 

Am ſelben Tage hatte er nämlich feinen alten, binkenden 
Eſel gegen ein junges, kräftiges Tier eingetauſcht. und deshalb 
war er ſehr vergnügt und legte den Zahnſchmerzen nicht weitere 
Bedeutung bei. 

Er ſchlief auch ſehr ruhlg und feſt, aber gerade kurz vor 
Tagesanbruch beunrubigte ihn irgend etwas, als wenn man 
ihn plötzlich in einer ſehr wichtigen Angelegenheit herbeirleſe, 
und als er demzufolge einfach rafend aus dem Schlaf auffuhr, 
ſchmerzten feine Zähne ganz inſam. Der Schmerz wühlte und 
nagte ſcharf und bohrend. Ben Towit war außerſtande, feſt⸗ 
zuſtellen, ob es ſich dabei um den Welsheitszahn handelte oder 
ob es andere Zähne waren, die mit dieſem gemeinſame Sache 
machten. Mund und topf brannten einſach vor Schmerz. Ihm 
war, als ob man ihn dazu zwänge, ſpitze, rotglühende Nägel 
zu kauen. Er füllte den Mund mit kaltem Waſſer, was den 
Schmerz auf kurze Zeit linderte, ihm war, als ob die Zähne 
auf Wellen hin⸗ und hergeſchaukelt würden — und das war 
ganz angenehm. Ben Towit legte ſich wieder zu Bett und 
dachte an den neuen Efel und daran, wle glücklich er im Grunde 
fei, wenn er bloß Ruhe haben könnte vor den verdammten 


Zähnen. Aber das Waſſer War nicht kalt genug geweſen, und 
Aach eiwa fünf Minuten wurde der Schmerz noch größer. Den 


Tosolt ſetzte ſich auf die Beutante und ſchüttelte den Don 
Sein ganzes Geſicht verzog ſich ſchauderhaſt. Es war, als o 
die ſchwere Naſe zufammenſchrumpfte, dieſe Naſe, dle matt 
und bleich geworden war vor lauter Schmerzen und an deren 
äußerſter Spitze ein kalter Tropfen zitterte. Während er nun 
fo daſaß, fielen die erſten Sonnenſtrahlen auf ihn und ſeine 
Schmerzen herab 

Ben Towit war ein braver und herzensguter Mann, der 
nicht im entfernteften daran dachte, gegen irgend jemand un⸗ 
gerecht zu fein, aber als feine Frau erwachte, zischte er ſie am, 
noch bevor ſie ſelbſt ein Wort m Tagen imſtande war. Er hielt 
ihr vor, daß fie ganz ruhig jchliefe, während er vor Schmerzen 
vergehen könne. Die Frau nahm den Anſchnauzer ganz ge⸗ 
duldig entgegen, denn fie wußte, daß es nicht böfe gemeint war. 
Dann brachte ſie ihm viele ausgezeichnete Heilmittel zur Be⸗ 
kämpfung des liebels: gereinigten Nattenbted, ſchar 
pionengift und einen echten Steinplitter jener dentwürvigen 
Geſetzeslaſeln, die Moſes zertrümmert batle. Von dem ge⸗ 
reinigten Nattendreck wurde ihm eiwas beſſer, obzwar es nicht 
ſehr lange anbielt. Der Steinſplitter und das Skorpiongift 
trugen auch zur Linderung bei, aber immer lam der Schmerz 
mit neuer Kraft und Hejtinteit wieder. 

Während der wenigen Minuten, in denen er ſich wohler 
fühlte, tröftete er ſich mit dem Gedanten an den neuen Ejel, 
aber wean es wleder ſchlimm wurde, ärgerte er ſich maßlos 
über jeine Frau und drohte damit, mit dem Kopf gegen einen 
Stein tennen zu wollen und ſich den Schdel zu zerſchmettern. 
Schlieglich ging Ben Towit auf dem (lachen Dach ſeines 

aufes hin und her. Dann und wann kamen Kinder ange⸗ 
aufen und erzählten ihm ganz außer Atem von Jeſus dem 
Nazarener. Ben Towit hörte ſie mit gerunzelter Stirn an. 

Es war auch wirklich recht beinlich, daß ſich in den Straßen 
fo viele Menſchen angeſammelt hatten. Auf den Nachbardächern 
taten die Leute auch nichts anderes., als daß fie zu Ben Towit 
Sinüberftarrten, der feinen Konf. wie ein Weib, in ein Tuch 
eingebunden hatte. Als er ſich anſchiclte, wieder ins Haus 
hinunter zuſteigen, fagte ſeine Frau zu ihm: 

„Sieh nur da — da ziehen fie mit einigen Verbrechern ab 
— bielleicht könnte dich dieſer, ed etwas zerſtreuen! “ 

„Sei fo gut, und laß mich in Frieden. Slehſt du denn micht. 
vaß ich leider“ Aber troßdem ſand Ben Towit, daß feine Frau 


Sie And der Bürger Llaſhtin, Ste haben im vorigen Jagre 
meinem Vater einen Anzug zum Bügeln gegeben. Die 
drei Rubel aber haben Sie vergeſſen zu bezahlen! Das Hit 
ſrech von Ibnen!“ 

Llaſbkin wurde pnterrot. Er nahm feine Geldtaſche 
heraus, kramte in Sllber⸗ und Paplergeld 2 Rubel und 95 
Kopeken zuſammen, ſteckte dem Mädchen das Geld in die 
Hand und ging elllaßt davon. 

Aufdrſngiſch auſekſchlen die Straßenbahnen. Und der 
leuchtende dumme Schnee ſtach ſo weh in die Augen. 

(Ans dem Ruſſiſchen von D. Oste) 


St. Bürokratins macht Witze. 


Er besweilelt, daß Heringe Flſche And, 

Eine tolle Geſchichte Hatte fh in Henrichenburg 
(Beftfalen) zugetragen. Ein Fiſchhändler kam. wie oftmals 
ſchon, in den Ort, um bier feine prima volfetten Heringe 
an den Mann zu bringen. Plötzlich tauchte der Hüter der 
Ordnung, der ländliche Pollzeldeamte, auf. Er unterwarf 
die Papiere einer Reviſſon und zuckte dann mit den Achſeln, 
denn anf dem Gewerbeschein fand nur zu leſen, daß der 
Mann Fiſchhändler ſel. Er ſaß ſich daher veranlaßt, die mit: 
geführte Ware des Händlers zu beichlaagnabmen, da nach 
feiner Erklärung der Hering kein iſch Tel. Obwohl der 
Händler alles tat, um ihm klar zu machen, daß Heringe doch 
Fiche feten, ließ ſich der Beamte nicht berzengen. Schließ⸗ 
lich wurde die Nenlerung in Arnsberg. die den Gewerbe⸗ 
schein ausgestellt hatte. angerufen. Es traf bie Antwort ein: 
„Hering It doch ein Fiſch und gehört zu der Gattung der 
Kaltblüter.“ 


Er ÜUbertrumpft bie Krenzworträtſel. 

Ein Kaufmann beauftragte feinen Bruder, zum Berliner 
Amtsgericht zu fahren und das Grundbuch einzusehen, da er 
wiſſen molle ob er noch eine Hurotßek auf ein Haus geben 
könne. Der Bruder fand über dieſes Grundstück im Band 17 
Blatt 1973 Abteilung III. Spalte Veränderungen, folgende 
Eintraanna: 

„Die Poſt Nr. & bat den Rang in der dem Eigentümer 
nach 8 7 des Anfwerkungsgeſetzes vorbehaltenen Nangſtelle 
an erſter Stelle unmittelbar hinter den rangerſten 
18482705 Mark und von den ranoletzten 1179,95 Mark der 
Poſt Nr. 4 und vor den Poſten Nr. 3 und 4. 

Eingetragen am 6, Februar 1027.“ 

Der Bruder konnte ſeinem Bruder keine 
mas das beißen ſollte. Zur Zeit ſitzen beide 
gericht und knobeln unter Aſſiſtenz eines Rech 
den Inhalt aus, 

Er wird vom Druckfehlerteuſel arg gem 

Ein Zeitungsbericht über eine Entſcheldung des Ober⸗ 
verwaltunasgerichts: „Der Direktor der Holel⸗Betrlebs⸗ 
Geſellſchaft macht geltend. daß die Konzeſſtonsverweigernng 
nicht auf rechtmäßigem Wege zuftande gekommen Tel, und 
benannte, hierzu Jeugen. Das Obervergewaltk⸗ 
aunasgeriht wies jedoch den Antrag ab.“ 


unft geben. 


vielleicht recht habe. Halb wiverſtrebend, mit ſchleſer Kopf⸗ 
haltung, das eine Auge geſchloſſen, die Hand unterm Kinn. 
ſchlich er wieder an den Rand des Daches und ſah mit miß⸗ 
mutigem und weinerlichem Geſicht hinab. 

In der ſchmalen Straße bewegte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge in Wolken von Staub und unter Entfaltung ſewaltigen 
Lärms vorwärts. Mitten unter ihnen ſchleppten uch die Ver⸗ 
brechet unter der Laſt ihrer Kreuze des Weges 

Der eine Verbrecher, der mit den langen, blonden Haaren. 
ſtolperte in blutbeſleckten und zerriſſenen Gewändern einher 
Er ſtrauchelte über einen Stein und fiel hin. Das Schreien 
und Lärmen wurde noch lauter und das Volk drängte ſich um 
den Gefallenen. Plötzlich fuhr Ben Towil vor Schmerzen zu⸗ 
ſammen, als wenn ihm ein glühender Nagel in den Zahn 
e wäre und barin herumbohrte. Wütend, ſtöhnend und 

e verließ er das Dach. 

Wie die ſchreien,“ ſagte er neidiſch, und er konnte nicht 
umbin, ſich bie weitgeöffneten Münder mit den gefunden 
Zähnen vorzuſtellen. 

80 „Man jagt, daß er Blinde geheilt haben ſoll,“ meinte ſeine 
ran. 

„Ja — natürlich — laß ihn meine Zahnſchmerzen heilen,“ 
raunzte Ben Torolt on und fügte bitter und wütend hinzu: 
„Vas für einen ſcheußlichen Staub die machen — wie Eine 
Schafherde — man jollte fie auseinanderjagen mit Knüppeln!“ 

Seine Frau bekam recht. Der Auftritt hatte Ben Tomit 
eiwas abgelenkt, möglicherweiſe hatte ber Raltendreck auch das 
feine getan — jedenfalls konnte Ben Towit ein wenig ſchlaſen 

„Als er erwachte, war der Schmerz ſort. Nur die rechte 
Rieferpartie war geschwollen. 

Da kam der Nachbar, Gerber Samuel, und Ben Towit 
führte ihn Hinaus, um ihm den neuen Eſel zu zeigen und 
genoß felbft mit Stolz die überſtrömenden Lobeserhebungen 
des Nachbarn. Danach gingen fie auf Golgatha, well die neu. 
gierige Sarah ſo gern die Gekreuzigten ſehen wollte. Auf dem 
Hinweg erzählte Ben Towit dem Nachbarn Samuel die ganze 
ſchreckliche Begebenheit, alfo bie mit den Zahnſchmerzen, wle 
ihm geſtern bereits der rechte Unterkiefer weh getan hätte, und 
wie er in der vergangenen Nacht mit jo ſchauderhaften 
Schmerzen aufgewacht wäre. um die Erzählung Seile zu ber- 
anſchaulichen. ſetzte er eine Leidensmiene auf, ſchloß bie Augen, 
ſchülttelte den Kopf und ſtöhnte. Und der gratehärlige Samuel 
nickte mitleidsvoll und ſagte: 

„i — ai — ai — wie ſcheußlich!“ 

Dleſe Anteilnahme tat Ben Towit wirklich wohl, was Ihn 
dazu ermutigte, ſeine nun te noch einmal zu 11 15 
— und dann verlor er ſich ſchließlich in die Vergangenheit und. 
erzählte von jenem Tage, an dem er zum erſten Male Zahn. 
ſchmerzen gehabt hätte — damals war es allerdings der linke 
Unterkiefer geweſen. Auf dieſe Art erreichten fie, in tiefgrlint« 
dige Geſpräche verwickelt, Golgatha. Die Sonne, die vom 
Schickſal dazu verurteilt worden war, det Welt auch an dieſem 
F Tage ihr Licht zu ſpenden, ging hinter den ſernen 

ſergen zur Rüſte, nur im Weſten brannte ein ſchmaler Purpur 
ſtreiſen wie eine Blutſpun 

egen dleſen Hintergrund hoben 55 
Nett e ab. Am Fuße des mittleren kn 
hafte Geſtalten. 

Die . ſchon 0 auseinandergegangen. Die 
Luft war kühl. Mit flüchtigem Blick ſtreiſte Ben Towit dle 
Kreuze. Dann nahm er Samuel umer den Arm und lehrte Im 
fein Haus zurück. Er fühlte ſich gang autzergewöhnlich wohl 
und guter Dinge, weswegen er die Zabnſchmergengeſchichte gern 
zu Ende Ger en wollte. 

Ben Zowit ſetzte wieder feine Leidensmiene auf, und unler 
ſtänbigem, mitleldsvollem Kopfnicken nud ebenfolden Ausruſen 
bon Samuel, ſchüttelte Ben Totolt fein Haupt und ſtöynte ganz 
echt und natürlich) 

Und die Nacht ſtieg aus den blauen Bergklüften und den 
fernen öden Tälern herauf . .. 

Es war, als wollte fie die Schandtat der Menſchen vor den 
Blicken des Himmels verbergen 


die drel Kreuze ge⸗ 
teten einige fchatten- 


Das Wafer enufcht — 
Von Hans Slemſen. 


Haben Sle 8 mal in einem Gebirgsdorf übernachtet? — 
Das Schönſte daran iſt das Rauschen der kleinen Bäche und 
Sewäffer die von den Bergen kommen und talabwärts rieſeln, 
fliegen, ſtrömen. Die ganze Nacht hindurch weht ihr leiſer 
Eg zum offenen Fenſter hinein und begleitet unſern. 
Schlaf und f dec igle ein unauſhörliches Wiegenlled. — 

Aber das ift noch gar nichts gegen eine nicht gut ſunktio⸗ 
nietende Wafferleitung, die in den Wänden eines großen 
Mietshauſes gluckert, raunt und ſingt, wie ein ſchlaflofer. 
emſiger Hausgeiſt. 

Alle Mieter find böſe. Sie können nicht Schlafen. Sie find 
Wiegentieder nicht mehr gewohnt. — Ich bin gar nicht böſe. 
Ich ſchlafe herrlich. Ich habe die Fenſter aufgemacht, vor denen 
draußen die Frühlingsnacht umherweht. Ich mache die Augen 
zu und überſetze mir das Gludern und Raunen der lädierten 
Waſſerleitung in die Sprache der Heinen, raſtloſen Bäche und 
Gewäſſer, die durch die Nacht des einſamen Dorfes von den 
Bergen hernieber talabwärts eilen. Es iſt nicht ſchwer, 15 
überfegen. Es ift im Grunde bie gleiche Sprache. Waller ſe 
Waſſer. Auch in der Waſſerleitung eines modernen Miets⸗ 
Salhſcgtel. Schon ſingt mich mein Wiegenlied in lelſen 

al af. 

Und wenn der Portier mich am Morgen fragt: „Hat Ihnen 
die Wafferleitung doch wieder geſtört!“ — dann antworte id: 
„Mich! Nein! Nicht im geringſien!“ 


Humor. 


Die ſcharſ geladene Theaterpiſtole. 1. Fmſchauſpieker 
„So war alſo die Piſtole richtig geladen? In der Tat, 
schrecklich!“ — 2. Filmſchauſpieler (verwundet): „Ich hätte 
mir nichts daraus gemacht, aber der Kerl von Regiſſeur 
brüllte auch noch obendrein: „So fällt man nicht bin, wenn 
man totgeſchoſſen ist!“ 

Biſſig. 1. Ehemann: „Meine Frau lächelt jedesmal, 
wenn ich mich lächerlich mache!“ — 2. Ehemann: „Sana 
recht! Sie lächelt überhaupt immer!“ 

Die Gartenbank. „Ach bitte, Fräulein, ftehen Sie doch 
een Dogenblick auf.“ — „Aber warum denn?“ — „Ick wollte 
nur noch dieſen Zettel ankleben: Friſch geſtrichenſ“ 

1 Auch ein Vergnügen. „Warum Haft du denn an deinem 
Auto eine Taxameleruhr angebracht?“ — „Es macht mir Spa 
zu beobachten, wieviel Geld ich durch den eigenen Wagen ſparel“ 

Der 2 Die kleine Lizzy: „Der Doktor iſt oft bei uns, 
zu euch kommt er eber nie!” — Die kle ; „Natürlich 
nicht denn wir ſchulden ihm auch nichts. 

Unterſcheidungsmerkmal. Lehrer: „Sagt mal, welches iſt 
das bejenbere Merkmal des Hundes, das ihn von anderen 
Tieren unterſchelde?“ — Schiller: „Das Steuerzeichen, Herr 
Lehrer!“ 

Der kleine Zobloße. Lehrer: „Nenne mir ein Weſen, das dich 
4901 mit Eſſen als auch mit Kleidung verſorgl.“ — Schüler; 
„Bapal“ . 
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Tatholiſche Geiſtlichkeit in Sſowiettußland eingeſetzt, wel⸗ 
cher fowjetfeindlihe Tällgkeit vorgeworfen wird. Dem 
Geiſtlichen Skalſti wird zur Laſt gelegt, offene Agltation 
gegen die Sſo ſetbehöcden, propolniſche Propaganda or⸗ 
janifiert ſowie; polniſche Staatsbürger, die von den 
fomjetbehörden als in polniſchen Dieniten ſtehend bes 
brachtet⸗ wurden, materielle Hilfe ertellt zu haben. 
Moskau. 25. Januar (Pat). „Taß“ berichtet: 
Während des einleitenden Verböts eiklärte Geiſtlicher 
Skalſti, daß er Bürger der Sſowletunlon ſei und feine 
Tätigkeit ſich ſtets nur auf die Ukraine erſtreckt habe. 
Auf Antrag des Staatsanwalts beſchloß das Gericht, 
eine Reihe von Dokumenten, darunter Briefe des Geiſt⸗ 
lichen Fedeiklewſch an den Papſt ſowie Briefe, die dom 
Geiſtlichen Clepſak in Rom an Katanlan geschrieben 
wurden, den Gerichtsakten beizufügen. 


Woldemaras in Berlin. 
Berlin, 25. Januar. Der litaulſche Miniſter⸗ 
räfident Woldemaras traf heute früh 8.40 Uhr auf 
7 Bahnhof Friedrich Straße in Berlin ein. Zu ſei⸗ 
nem Empfang fanden ſich der Chef des Protokolls 
Dr. Köſter, der deutſche Geſandte in Kowno Moraht 
und Graf Baffewig dom Auswärtigen Amt ein. Außer 
dem war der litauifhe Geſandte Sidikauskas mit eint- 
en Herren der lllauiſchen Geſandtſchaft anweſend. Im 
aufe des Vormittags hat Woldemaras dem Reiches 
Lanzler, dem Außenminifter Streſemann und dem Staats» 
ſektetär v. Schubert feinen Beſuch abgeſtattet. Am 
bend findet beim litauiſchen Generalkonſul Fiſcher ein 
Diner ſtatt. Für Donnerstag iſt ein Früßſtück bei 
Dr. Strefemann und ein Diner beim Reichskanzler 
Dr. Marx vorgeſehen. Woldemaras wird wahtſcheinlich 
bis Sonntag in Berlin bleiben. 


Berhaftung von Reihswehr: 
telegraphiſten. 
Berlin, 25. Januar (UTE).. In Gießen wur⸗ 
den 5 Telegraphiſten der Reichs wehr 3 5 Die 
Barhaftung erfolgte nach Feſtſtellung der Talſache, daß 
von der Radioſendeſtatlon Telegramme nach einem fal⸗ 
ſchen Schlüſſel verſandt wurden. Es wird angenommen, 
aß die Verhafteten mit dem Ausland in Verbindung 
ſtanden. Auch in anderen Orten wurden Verhaftungen 
von Reichs wehrtelegraphiſten vorgenommen. 50 Zioll⸗ 
onen wurden im Zufammenhang damit in Unter 
ſuchungshaft genommen, 


Tagesneuigkeiten. 


Die Fabelkmeiſter im Kampfe um ihr 
Recht. Die Fabrikmeiſter haben bekanmlich ſeinerzeit 
einen ſchweren Kampf darum geführt, daß fie als geinige 
Arbeiter betrachtet werden und das Recht zur dreimonatigen 
Kündigung, einmonatigem Urlaub usw. haben ſollen. 
In den meiſten Fällen hat das Gericht zugunſten der 
Meiſter entihleden, Gegenwärtig, bei Inkrafttreten des 
Emeritalverſicherungsgeſetzes füt die geistigen Arbeiter, 
haben die Sıdujtriellen wiederum eine Aktion unters 
nommen, um die Meiſter von dieſem Geſetze auszu⸗ 
ſchlteßen, indem 155 ſich auf die Entſcheidung eines der 

arſchauer Arbeltsinſpektoten ſtützen, der nur die Ober⸗ 
meliter als geiſtige Atbelter anerkannt hat. Im Zus 
ſammenhange damit, hat der Lodzer Fabritmeiſter⸗ 
verband elnen Delegierten nach arſchau entſandt, 
der während einer Audienz im Aldeitsminiſtertum 
dieſe Flage darftellte und um eine Intervention der 
Regierung nachſuchte, um eine Veiſchä fung des Kon» 
fl kis und die daraus folgenden Konſeg ienzen zu ver · 
meiden. Der Delegierte überreichte außerdem ein Mer 
morial, in dem nachgewieſen wird, daß die Fabrik ⸗ 
meiſter nicht zu den körperlichen Arbeitern gezählt 
werden Lö nen. Für den kommenden Sonntag Ift eine 
allgemeine Berfammlung der Meifter, deren Zahl in 
Lodz 10 tauſend beträgt, einberufen worden, in der 
obige Angelegenheit zur Beratung gelangen wird. 
Sollte dieſe Frage nicht im günftigen Sinne für die 
Meſſter erledigt werden, fo find ſie bereit, zum letzten 
Kampfmittel, zum Streik, zu greifen. (d) 

Der Magistrat und die Unternehmer. In 
den Konttatien, die der Magiſtrat mit Unternehmern 
Ben ffs Ausführung von öffentlichen Arbeiten in Zus 
Zunft abſchließen wird, wird beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Magistrat die Löhne an die Ardelſer 
auszahlen wird, falls det Unternehmer damit im Kück 
ſtande bleiben ſollte. Die verauslagten Beträge gelan · 
gen von der Rechnung bezw. von der hinterlegten Nau. 
Aon in Abzug. Die Kaution muß innerhalb von 8 
Tagen wieder ergänzt werden. Sollte der Unternehmer 
einen Berpfl htungen nicht nachkommen, fo wird das 

ole wodſchaftsamt davon in Kenntnis geſetzt, das 
Schiute unternehmen wird, um den Unternehmer bet 
Ettellung von Aufträgen für immer auszuschalten. (b) 
— Dieſe Klauſel iſt notwendig, um eine re'bungsloje 
Arbeit durchzuführen, denn zur Zeit des alten Magiſttats 
Tam es oft vor, daß die Arbeiter, denen die Unterneh 
mer die Löhne ſchul dig geblieben waren, Forderungen an 
den Magiſtrat ſtellten. Durch dieſe Klauſel will der 
ſo ſtaliſtiſche Magiſttat auch bei den eff entlichen Arbeiten 
Oednung einfüh en. 

Berihärfung der Krankenkontrolle. In der 
Krankenkoſſe fand eine Konferenz ſtatt, auf der über 
das enoıme Anwachſen der Krankenunterſlützungen be 
taten wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl der 


— . ᷑ — —ñe —D. . — — —ĩ . — — — — 
— 


Eikrankungen ſehr Hark in die Höhe gegangen iſt und 
daß einige Unternehmer keine Anmeldung der Beamten 
mit höheren Gebällern vornehmen. Außerdem fei das 
Anwichſen der Unterſtützungen damit zu erklären, daß 
die Saiſonarbeiter, die jetzt ohne Arbeſt find, die Zeit 
dazu benutzen, um ſich in der Klankenkeſſe behandeln 
zu laſſ en. Es wurde beſchloſſen, eine ſtrenge Kontrolle 
der Höhe der Unterlügungen und der zur Arbeit un ⸗ 
fähtgen Verſicherten vorzunehmen. (p) 5 
Beltrafung von Hansbefigern. Seinerzeit 
berichteten wir darüber, daß die Stuajabteilung des Re 
gietungsfomm ſſariats die Beſitzer des Grundſtückes in 
der Glumna 60 Abram Kıysatal, J ikob Moszlomwicz 
und Simon Grünbaum zu je 7 Tagen bedingungslojer 
H ift verurteilte, weil ſich ihe Grundſtück in einem un⸗ 
ſaubeten Zuftande befunden hatte. Das Wojewodſchafts 
amt hat nun das Urteil beſtätigt. Die Hausbeſitzer 
wurden baraufbin im Atteſt bei der Polizelkommanban⸗ 
tur unterg bracht. — Der Befiger des Hauſes in der 
Zakontna 9, Iznacy Sta wicki, wurde von der Strafe 
abteilung des Regierungsfommiffariats wiederholt mit 
Geldſtrafen belegt. Schließlich verurteilte ihn die Srraf⸗ 
abteilung zu einem Monat bedingungsloſet Haft. Vor 
einigen Wochen kam der Nevlerpolizſſt Matuszewiki auf 
das Grunoftüd Stamwichis und machte ihn darauf auf 
meikſam, daß ſich das Anweſen in nicht vorſchriſts⸗ 
mäßigem Zuſtande befinde, Stawicli ließ ſich hinreißen 
und beleidigte den Poltziſten. Der Poliziſt erflatſete 
feinen Behörden Anzeige, die die Angelegenh it dem 
Staats anwalt übergaben. Geſtern hatte ſich Stawickt 
vor dem Fliedensgericht zu verantworten, das ihn zu 
zwel Monaten Gefängnis verurteilte. — Die oben er 
wähnten Hausbefig:r wurden wegen Urbertretung der 
Sanitäts vorſchtiften, die bereits längere Zeit zurück lle · 
gen, zu Acreſt. und Gelängnisftrafen verdonnett, denn 
jetzt iſt die Polizei nicht mehr fo ſchätf auf die Haus» 
befiger. F ühet kam der Revlerpollziſt täglich einizemal, 
um die Geunditüde auf Sauberkeit hin zu prüfen. 
Heute find die Beſuche der Heizen Revierpoligiften und 
Komm ſſate ſeltener geworden. Man [haut wieder durch 
die Finger. Man will es waheſcheinlich auf höheren 
Befehl nicht mit den H usbeſitzern ganz verderben, die 
mitunter geradezu rigoros befttaft Wurden. Und warum 
dieſe Nachſicht? Weil man vor den Wahlen in Selm 
und Senat ſteht und man noch nicht ganz die H ffaung 
aufgegeben hat, daß man duich größere Nachſicht die 
Stimmen der Husbeſitzer für die Liſte des Regierungs» 
block: wird gewinnen können. Bet allen Maßnahmen 
der Regierung ſchaut halt der ſplichwönilich gewordene 
Pferdefuß beraus. j 
Das Chaos bei den Gtrahenarbeiten ſoll 
aufhören, Bekanntlich beginnen die einzelnen ge 
meinnützigen Anfalten wie Elekirizltätswerk, Straßen · 
bahn, Gasanftalt, Telephonamt im Flühfahr mit den 
E.darbeiten in den Straßen der Stadt. Dieſe Aıbeiten 
wurden bisher chaotiſch geführt und zwar ſo, das wenn 
8. die Gasanſtalt an irgend einer Stelle die Eide 
aufgewühlt und dann wieder in Ordnung gebracht 
hatte, kurze Zeit darauf das E ektrzitäts werk an derer 
ben Stelle mit Erdarbeiten begann. Der Maglſtrat hat 
daher den Eniſchluß gefaßt, die auf den Straßen von 
den einzelnen 1 Anſtalten notwendigen 
Albeiten ſyſtemakiſcher, mö ſlichſt gemeinſam durchzufüh⸗ 
ten. Zu dieſem Zweck wurde für gefteın eine Sitzung 
des Magiſtrats piäſidiums einberufen, die vom Vize 
ſtadtpiäſtdenten Rapalſkti geleitet wurde. Anweſend 
waren außerdem der Regie rungs komm ſſar Strzeminſki, 
der Pol zelkommandant Elſeſſer Niedzielſti und Bertreter 
aller öttlichen gemeinnützigen Anflakten. Während der 
Ausſprache ergriffen die Veitteter der gemeinnützigen 
Anſtalten das Wort und eiklätten, daß das Prolekt des 
Magistrats volle Anerkennung verdiene. Es wurde 
beſchloſſen, daß die gemeinnützigen Anſtalten bis zum 
15 Februar dem Magiftrat einen Plan der Aibeſten 
vorlegen, die fie im Füͤhlng durchführen wollen. Die 
Bauabteilung wird dann die Reihenfolge der vorzuneh 
menden A beiten und den Termin beſtimmen. (p) — 
Auch wir begrüßen dieſe Maßnahme des Magiſtrats, 
denn das ſtändige Auf wühlen der Straßen und Bürger 
ſteige verſchandelte nicht nur das Ausſe hen des Straßen» 
blldes, ſondern wirkte auch verkebrsflö end. 
Beschlagnahme des Lodzer „Ezyreß“. Das 
lenſationslüſterne Nuchmittagsblolt biingt ſeit einigen 
Tagen Untertedungen mii Anpebstigen des wegen Er 
mordung des Stabip äidenten Cy naiſti zum Tode durch 
den Strang verurteilten Rodzewſkl. Die Aufbaulchung 
dieſer Angelegenheit iſt dem Regierungs komm ſſarlat 
Ichliezlich auf die Nerven gefallen, das geftern die 
Beſchlagnahme anordnete. Während des geſtrigen 
Nachmittags Jah man daher auf den Straßen Poliziſten, 
die eifrig nach dem „Expreß“ fahndeten. Es tft immer⸗ 
hin bemerkenswert, daß ſich das Negterungskommiſſarlat 
zur Beschlagnahme entihloß, denn es if für die Ber 
hörden doch kein Geheimnis, dak das Nichmittagsblatt 
gleich der „R-publita” Sanacla-Organ iſt. 
Lebensmäde, Geſtern waren die Sttaßenpoſſ ein ⸗ 
ten in der Petiitauer Straße Zeugen eines ungewöhn⸗ 
lichen Vorfalls. Vor dem Hauſe Nr. 21 warf ſich eine 
unbekannte Frau vor eine Straßenbahn, um Seldſtmord 
zu begehen. Die Augenzeugen blieben wie erftarıt 
ſtehen, hatte es doch den Anſchein, als ob die Flau 
jeden Augenblick von dem Wagen zermalmt werden 
würde. Der Motorführer verlor jedoch nicht feine 
Geiſtesgegenwart. Mau Anwendung aller Kalt zog er 
die Hındbremie und ſetzte gleich z itig die elekirſſche 
Biemſe in Tätigkeit. Faſt auf der Stelle blieb der 
Wagen ſt⸗ hen. Die Frau war bereits dom Sicherheits 
brett erfaßt worden und es bedurfte nur noch eine 


Kleinigkeit, fo wäre fie unrettbar verloren geweſen. 
Wie es ih herausſt: Ute, handelt es ſich um die Drews 
nomfla 37 wohnhafte Joſeſa Tentel. — Der Skladows 
17 wohnhafte 21 Jahte alte Stefan Matecki litt ſeit 
einiger Zeit an einer Nervenkrankheit, die eine Selbſt⸗ 
mordmanie zur Folge hatte. Als ſich geſtern niemand 
in der Wohnung befand, nahm er An größeres Quan⸗ 
tum Jodtinktur zu ſich, fo daß er von der 1 
beteltſchaft in bedenklichem Zuſtande nach dem St. 
Joſephs. Krankenhaus Übergefühtt werden mußte. — Der 
in der Noklcinſta 51 wohnhafte Stefan Skatzewſki vers 
ſuchte ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er 
Eifigläure zu ſich nahm. Der Lebensmüde mußte nach 
dem Radogor zezer Klankenhaus gebracht werden. (v) 
Der bei Gamps und Ulbrecht verbrühte 
Arbeitee geſtorben. Geſtern berichteten wir von 
einem ſchrecklichen Unfall in der Fabek von Gampe 
und Albrecht, wo der Albeiter Auguft Saboromili am 
Keſſel eine Schraube überdrehte, fo daß der heraus ⸗ 
Rıömende Dampf ihn verbrühte. Der Verletzte war in 
ſchwerem Zuftande nach dem Krankenhaus gebracht, wo 
er in der Nacht zu Mittwoch ſeinen Verletzungen erlag. 
Der heutige Nachtoienſt in den Apstheken : 
M. Epftein, Petrikauer 225; M. Bartos zewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Nos nblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Nachf., Wschodnia 54; J. Koprowſtt, Nowomieiſta 15. 
Billige Borftellung im Städtiſchen Theater. 
Am Sonntag, um 11 Uhr vormittags, findet im Sꝛäotk⸗ 
ſchen Thenter eine billige Votſtellung der Watſchauer 
Truppe „Zywe Stowo“ ſtitt. Der Eintritte p eis ber 
trägt von 25 Gtoſchen bis Zloty 1.50. Katten find im 
Klaſſenverband, Narutom'cya 50, zu haben. f 


deniſche Sonialtfiifhe Nrbeltspartel Polens 


Achtung! Bertrauensmänner Bodz- Zentrum! 

Am Sonnabend, den 28 d. M, 7 30 Uhr abends, findeh 
eine gemeinſame Sitzung des Oitsgruppenvorſtandes und der Ver- 
trauensmänner ſtatt Da dringende Angelegenheiten zu eiledigen 
Find, tft die An weſenhelt aller Gettrauens männer unbedingte Pflicht 


Lobz. Zentrum. Borftandbsfigung. Am Sonnabend, 
den 28 d M. 7 30 Uhr abends, findet eine außerordentliche Vor- 
ſtandsfitung Matt Da dringende Ungelegenheiten zu erledigen 
find, die Anweſenhelt aller Verwaltungs mitglleder unbedingte 
Pflicht Der Borfigende, 


Deutſcher Soziallſtiſcher Jugendbund Polens. 
Bezirk Kongreß polen. 


Lodz Zentrum. 
Gröffnung der Bortragsabende 1928.“ 
Heute. Donnerstag, um 7 30 Uhr abends, findet im 2 
gr Lodz Zentrum der erſte Vortragsabend im Jahre 2 
att. Redner iſt Redakteur Gen. A. Krong. Das Thema ſeines 
Vortrages lautet: „Das Btogramm des Beutſchen So zialiſtiſchen 
Jugendbundes Polens“. Eine der wichtigſten Fragen der Atdel⸗ 
ſerſugendbewegung wird behandelt werden. Gen. Kronig, der 
mij der Arbelierjugend wie derwachſen ift. wird am Donnerstag 
der Jugend in Kennerweiſe die Richtlinien der Arbeiterjugend“ 
arbeit Harlegen. Eröffnet wird der Vortragsabend duich den 
Bortragsleiter Gen. A. Reich. Genoſſen und Genoſſinnen! Mir 
wollen es einſt nehmen mit der geiſtigen Arbeit unierer Kampfes 
1 Wit eiſcheinen daher alle zum Vortrag am Dom 
nerstag. 


Sewerkſchaftliches. 
Berfammiung aller an are Andreher und 


Am Sonntag, den 29. Januar, 9.30 Uhr vormittags, findet 
eine Berfammlung aller Reiger, Scherer, Andreher und Schlichter 
im Lokale, Pettitauer 109, ſtatt. Facharbelter! Eiſcheint ie 


Maſſen! 
Bekanntmachung! 
In der Verwaltungsſitzung wurde beſchloſſen, das Eim 
jeren der Mitgliedsbeittäge durch Vertrauens männer in den 
'ohnungen vorzunehmen, da in klemeren Betrieben keine Ber 
trauensmänner vorhanden find f 
Die Verwaltung wendet ſich an die Mitglieder mit dem 
Appell, den Bertrauensmännern die Einkaſſierung zu erleichtetn 


Bariganır Barje- 


Dollar 8880. 
24. Jan 25. Jan. 2 Im. 1 Jan. 
Belgien 12440 12435 | Prag 20 415 28.408 
olland 86960 3.970 uri 12110, ine 
jonbon 48.45 49 45] Italien 47.185 —— 
Neupor/ 8.90 8.80 Wien 12505 125.50 
Vor 2503 3504 


Ogriftieiter : Artur Rronig. Derantwerti. Redalten im Zerda. 
—— t Bebe, J. Berensmfl, Lahn beten, 109. 


Gutſchein 


für den Jirkue Staniewfti. 


Gültig für Donnerstag, d. 25. Januar. 


Dieſer Gutfhein berechtſgt 


zum Eintritt von 2 Personen 


far den Preis eines normalen Billette. 
Gültig für alle Plätze 


„Lodzer Volkszeitung“. 


‚ Donnersfag, d. 26. Imuar, abends 7.30 Uhr 
Thema: „Mitiäufer oder Nach⸗ 
Tolger ?“. 


1 4 Uhr, Thema: 


Ein berũhimter Astrologe 
PA macht ein glänzendes Angebot. 
Ei will 


nen 
GRATIS 


sagen 


Wird IHRE ZUKUNFT 
zlüeklich, gesegnet, erlolg- 
ieh sein? Werden Sie 
Erfolg haben in der Liebe, 
in Ihren Untei- 
im Ihren Plänen, 
ren. Wünschen?., Se 

‚mehrere ‚andere wichtige 
nur durch die Astrologie enthüllt 


Brake, wel 


werden können. 


SindSieuntereinemguten Sterngeboren? 
RAMAH,; der berühmte Örientalist und A 


isinendfschen Dankschreiben aus 
nennen Welt hervorgerufen.haben, wird Ihnen GRATIS 
wegen blosse Mitteilung Ihres Namen; 
eb Herr, Frau oder Fräuleis; und Ih 
Wurtedetume durch seine unvergleic 
wine astrologische Analyse Ihres Leben und Ihrer 
Zukunft senden, weiche neben seinen „persönlichen 
Reischlägen“ Anweisungen enthält, weiche Sie nicht 


wur in Staunen, sondern in , Begeisterung 
wersetzen werden. Seine „persönlichen Rat- 
sehläge“ ; enthalten die Macht, Ihren 


Üabenelsuf günstig zu verändern. Schreiben Sie sofert 
wand; ‚ohne, Zögern, in Ihrem eigenen interesse en 
RAHMA, Folie J P. 44, Rue de Lisbönne, PARIS, 
Eine kollössuie Ueberrnachung wartet Ihrer — Wenn 
Sie wollen, können Sie Ihrem Schreiben 24 . — in 
Briefmarken beilegen, welche bestimmt sind, einen 
Teil seiner Portospesen u, e Kosten zu decken. Porto 
isch Frankreich: ZU 040. © 
lan — Ho 2 ac 


Lobzer Mufitderein 
ae 


d. J, ab 1155 * ar 

2 855 wir 0 Soale an Ser 
eg ae Nr. 4 unſe⸗ 
zen dies jäh 


askenball 


lem wir alle änfere Herten Mitglieder und beren 
De N ie, ſowie Freunde unferes Vereins 


Be einladen, Die drei fü kg — — werden pr» 
e Verwaltung. 
2 — 2 Orcheſter. 


Billettoorverlauf in den Geschäften: Styreza, 
Bertitauer 9, und O. Jurt, Gluwnaftr. 29, 


36 eee „dombrnn’ 


Lodz. 


En ne den 28. Januar, ab 9 Uhr ii 
in der eigenen Turnhalle, Tus zynſlaftr. 17: 


Großer Maskenball. 


mit Prämierung der vier ſchönſten Mos len. 
attitt nur gegen Borwelſung der Etnladungs 
Wirten. Diele find im Photoateller, Rigowſta 2, 
und am Freitag abend im Vereinslofal e bälinch 
Die Ber waltung. 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“ 


Zu dem am 28. d. M, um 
9 Uhr abends, im eigenen Lo⸗ 
kale an der Kopernita Nr. 70 
ſtattfindenden traditionellen 


Maskenball 


werden die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie 


Gönner des Vereins herzlich eingeladen. Ballmufik 
Dlasorcheſter Choinacti. 


Die Berwaltung. 


Oeffentliche Vorträge 


von Prediger G. Pohl, Danzig⸗Zoppot 
unter Mitwirkung der Geſangchöre, in der 


Baptiſtenkirche, Nawrotſtr. Nr. 27. 


8 


Un Sonn- dub Meleriagen gedfmei Bis 1 Uhr mau | 


a 22 221122211222 


teltag, den 27. Imuar, abends 7 30 Uhr 
1 Thema: * 75 Zeichen dem Uns 
glauben“. 


5 den 29 Januar, nachmillags 
„Miianſaſſen bei der 
Erwickang“. 


Zeder mann ift herzlich eingeladen. — Eintritt frei! 


20 


Ki K ro 
en lang? 
O4 work, dla 2.6 rie- dia 30 . 


dle lee Serena e e e de 


„ZEW MORZA“ 


ding St. Kie’raydski 
W rölach 64 . en e Marjane Mir 
jeray 


Nad programi: — zobrasu p. TE AVA N 
Din d 3 — „ gedinie 214 
10 1-60. 20 . 
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Heilanſtalt Wie | 


euer 


L See e e 


gene Sete . 0 


ee 


is —, 


In 1edene ee 


Kronen. gel 


Bei ber Übreile. 
2 
nicht Beraefien, 4 


ſchrelben. 


Nur in der Nterpnevef und Düchde derer von 


Karl Groß, Lodz, Leszuo 50, 
werben alle Dachde arbeiten in Blech und Pappe aug · 
gefüdrt, ſowie Küchenceräte, Bedewornen. Woſch- 
töofe ulm; angefertigt. Gute und felibe Mus führung. 
Gegen Bar, und Ratenzahlungen. 


Tuchtige 


Beſetzerinnen 


| tönmen ſich melden bel Schicht & Kahlert, 


Zıllotagenfabril, Rigomile 48 (OO. Jezuitöw 4) 


Sräulein 


iche Arbeit ertraut mit d. 
Aae den einer 8 e 425 Be 


Geha! 
geſucht. ag e = d e 
jejes. es. 


m Drtginelle 
arum Masten- 
ſchlafen Sie koſtüme 
auf Stroh? ee ee g. 
ih 98 
e De. mea. 
a hoben l Eimer R ft ol 
A anke, 
Kate d, N. DEUD 
in fel 
dub kale eu Szrolus 12 


i au- Haar u. Geſchlecht 

she Biden, Röntgen ale 
Tupezlerer B. Belß 3 
> echten artige e 
Beachten Sie genan bie ſchwülſte, Reebsteiden) 
Adreſſe :  Empfängt 12—9 nachm. 
und 6—B abends. 188 


Gientiewicze 18, | 
Front, im Laben. 


Sellanktalts-Breife, 


5 


Hut “2 ee 5 | N 


Ostrzezenie. 


Doszto do wiadomosei miejskich wisdz podatkowych, ze 
niepowolane osoby, przedstawiajac sie za sekwestratoröw miejskich, 


1928 platnikom podatku od lokali. 


Wobec tego, ze do przyjmo-+ 


wania kwot z. tytulu naleznosci podatkowych na miescie Upraw- 


nieni sa jedynie sekwestratorzy, zaopatrzeni 


w urzedowe. legity- 


macje,.ktöre na Zadanie winny by& platnikowi okazane, Magistrat 

m. Lodzi ostrzega 086 podatniköw przedniepowolanem j J osobami, 
We omawiane naleznosci, i prosi o przekazy wanie ıych 
osöb, po uprzedniem zätrzymaniu, w.rece organöw bezpieczenstwa 


8 80. 


Löds, 8858 21 stycznia 1927 1% 


PZEWODNICZAC! 
WYDZIALU e 


(—) . 


Hallo! 


WRC 


lf: 


Eads Böftl, einlı 


inkasujg naleznosci podatkowe. Kilka takich wypadköw zanotor 
wano przy uskutecznionym obecnie doreczaniu nakazöw na rok 
pe. E. 


GISTRAT m. LODZI 
. 
„ Wielibeki. 


— 


Seel 


Verein deutſchlprechender 
jeilter und Arbeiter. 


20 J, M, bes 
ER 3 1% Kr a dae 40 


traditionellen 


Maskenball 


Er Bird — 5 Mitglieder deren Ungeho rige. owie Freunde und Gönner des 
Die Verwaltung. 
rd 0 age 2 I unter eihuing des Kapellmeiftere T 31g. 


Der Border starten ſowie die 2 e der Einladungen 
N 5 4 "findet. Dienst Sr ee und Be 7 Uhr abends = 
| Sonntags von 10 bie 1 Abr l im eigenen Lol . Bre 17, fl n 


Die reichſte Aus wahl in 


Sanbtünet, 


„ Ointer-Damen- Stoffen 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 
Auch gegen Wedel und Teilzahlung 


K | 
Mittwe), dem 25, Je, 
Bolen 
werte 1111 m 17.46—18.85 Qilerarſſche Stunde 
16 65—15 08 Befeunfmachungen der polnſſchen Telegrar 
pbenag; n, dens und enden 110 3 
Jeitzeſchen, Lui 9 um eiten — 
5 2⁰0 au ieee, der polniſchen Telegrayhen · 
agent 
24 übertrag: 
= —.— 5 euer KW es: 50—28.4 Bekannt- 
machungen der polniſchen Telegraphenagentur. 


Aus laub 
jerlin 469, m 17.00-18.00 Nobert Schumann 
4 4 Folstimt Orcheſterlonzertz 22.80 Fund Tanz- 


inde. 

725 "Aöln 288 m 19.0614 80 Mittags lonzert/ 18.00 

10.0% Konzert für zwei Klaplere. 

‚  Aönigsmwufterhaufen 17 00—18.00 Uebertragung 

von Berlin 18.00-18.30 Mozimilian Müller. Jabuſch: 

ig Stunde“; 20,30 Uebertragung von Berlin, 
tem 31% m 1¹ Vormittagsmaftt, 16.16 >. 

eee e 20,06 „Cavalleria rusticana*, Oper in 

einem Aufzug, anſchlietzend „Diamileh“, romantiſche Oper || 

in einem Ak. 


Ein 
Zeitungsausträger 
welcher Kaullon hinterlegen lann, geſucht. 

„Lodzer Volts zeitung“ 


Petrikauer 109. 
Dienstmädchen 


Lehrling 
das auch kochen kann, ger 


mit Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, wird ge 

ſucht Nawrosfir. 43, Kon. 

duorel. 766 


'odzet Vigogne · 


1 Vetillauer 186. 


"Selen 648, 1 20.80-22.00 Ubendtonzertz 


Ein kinverloſes Ehe 
paar ſucht ein 
Mädch. 0 


Mädchen 


für die Haus wirt. 
ſchaft. Nigowlko 
Nr. 55, im Laden. 


Ein ſauber es 


Mädchen 


ii Uuftäumegrbeſten und 
Botengänge kann ſich mel⸗ 
den morgens von 9 bie 10. 


a 


Junge geſchickte 


Tiſchler 


geſucht. Anna 29, 
im Kontor. 


| Zähne 


Einftihe, Gelbe und Kim 
Au- Kronen, Leisten e en, 
Porzellan, Silber- und 
Solsplemben aa 
Jae. "ollgahiung 
uch 


dnbnkrptiichen Frabine 
Tondowſta 
ss Sinns Bi. 


